Der Bauernkrieg 
in zeitgenoͤſſiſchen Schilderungen 


Err 


Inſel-Buͤcherei Nr. 352 


Der Bauernkrieg 


in zeitgenoͤſſiſchen 
Schilderungen 


Im Inſel⸗Verlag zu Leipzig 


192972963 


A}, ID 
SA 
fas 8 =) 
tl ! ca 
2 Er) — 
AN Im 
vv 5 


PAULI? 
UNI PERSYVECKA 
* requae 


Die Werdenfteiner Chronik 


Von dem Bauernkrieg Anno 1525 und 1526, wasſich vor: 
nehmlich mit ihnen auch im Allgaͤu zugetragen. 


Als man zaͤhlt nach der Geburt Chriſti 1524 Jahr, hat ſich erſtlich 
erhebt die Bauerſchaft im Hegau und Schwarzwald wider ihre 
Herren und Obrigkeit, geiſtlich und weltlich, und nachmalen han 
ſich erhebt die Bauern wider meinen Herrn von Kempten. Das⸗ 
ſelbig alſo geſtanden, und han ſich meines Herrn von Kempten 
Bauern mehr denn an einem Ort mit Ratſchlaͤgen verſammelt, 
und ift auch zu etwelchen Malen zwiſchen beiden Parteien gehan= 
delt worden. Solches iſt alſo beſtanden, bis daß man hat zaͤhlt 
1525; da han fic) meines Herrn von Kempten Bauern alle zu⸗ 
ſammen verbunden an der Luibas, und ſein etlich Bauern, andern 
Herrn und Edelleuten zugehoͤrig, auch zu ihnen dahin kommen und 
ſich zu ihnen verbunden; und haben die Bauern im Schwarzwald, 
Hegau und Allgaͤu ihre Botſchaften zuſammengehabt. Und in 
ſumma da iſt es darzu kommen, daß die Bauern im Land Schwa— 
ben, Franken und allen Orten, wie maͤnniglichen wiſſend iſt, ſich zu⸗ 
ſammen in ein Buͤndnis verbuͤndet und verbruͤdert haben wider alle 


Obrigkeit, geiſtlich und weltlich. Es ſein auch in ſolcher Aufruhr 


etliche Prediger aufgeſtanden, den Bauern zu predigen, als weg⸗ 
gelaufen Moͤnch, verzweifelt abtreten boͤß Pfaffen, die dann die 
lutheriſche Sekt und mancherlei Glaubens und ſeltſame Sekt auf— 
gebracht haben. Sie haben auch die Bauern feſt gereizet in allen 
ihren Predigten wider die Obrigkeit, daß es dazu kommen iſt, daß 
die Bauern die alten, frommen, chriſtlichen Prieſter vertrieben und 
verjagt han und fold) Buben aufgeworfen zu Pfarrern und Praͤdi⸗ 


kanten; und iſt darnach dazukommen, daß die Bauern ihrer Obrig- 


keit weder Zins, Rent, Gilt, Zehnten etc., nichts mehr haben 
woͤllen tun noch geben. Und darnach alle ganz aufruͤhriſch geweſen 
und Schloß und Kloͤſter eingenommen, gepluͤndert, eines Teils 


verbrannt und alle Geiſtlichkeit und Obrigkeit aufs höchft verfolget. 
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Es hat ſich auch inzwiſchen zutragen mancher ſeltſamer Glauben in 
Staͤdten und auf dem Land, als naͤmlich daß die Lutheriſchen haben 
angefangen viel Neuerungen in der Kirchen, als die Meſſe ver: 
ändert und daß kein Opfer fei, viel der Menſchen auf den Glauben 
gewieſen, als ob man zuvor nie keinen gehabt hab. Das ſei weit 
von uns, denn man vor Zeiten wohl chriſtlicher, bruͤderlicher und 
freundlicher gelebt hat denn jetzt zu dieſen Zeiten.) Sie han das 
Evangelium im Maul tragen und ihr Schalkheit damit bedecket, viel 
vom Geiſt Gottes geſagt und wenig darum gebeten, nur das Fleiſch 
hervorgezogen, das han ſie gepflegt, aber Andacht, Zucht, Scham 
und ander Tugend verfegen, Neid, Schand und Laſter, Schmach 
an die Staͤtt geſetzt, alle Kirchenbraͤuch abgetan durch ſich ſelbſt, als 
ob ſie den Menſchen Schad ſeien geſin. Das will Gott nimmer— 
mehr! Item auch ſein etlich auferſtanden als der Karlſtadt in 
Sachſen, Zwingli zu Zürich, Ocolampadi zu Baſel und andere 
Ketzer, die das hochwuͤrdig Sakrament des Altars klein geachtet 
und nur ein Beckenbrot daraus gemacht haben und in demſelbigen 
die lutheriſchen und dieſer mancherlei Meinungen geſetzt haben, 
jetzt alſo und ſonſt, und alſo ausgeſchuͤttet Gift uͤber Gift. Gott, der 
woͤll ſie bekehren! 

Und darnach hat der Schwaͤbiſch Bund ſolchs nit koͤnnen erleiden 
und zugeben und hat den wohlgebornen Herrn Joͤrgen Truchſeß, 
Freiherren zu Waldburg, aufgeworfen zu einem oberſten Haupt⸗ 
mann wider die vorgenannten Bauern mit einer kleinen Anzahl 
zu Roß und Fuß. Erſtlich gen Weingarten gezogen, wider die 
Bauerſchaft, desgleichen gen Wurzach, daſelbſt der Bauern et— 
lich und wenig erſchlagen zu Wurzach auf dem Ried, darnach gen 
Weingarten zogen. Daſelbſt iſt nichts Beſonders geſchehen, als 
daß man einen Bericht mit der Bauerſchaft gemacht hat. Den⸗ 
ſelbigen Bericht haben die Bauern am Bodenſee angenommen. 
Da ſein etlich Bauern vom Allgaͤu daher verordnet worden von 
der andern Bauern wegen. Die haben ſolchen Bericht auch an— 
genommen und haben auf ſolches Buͤrgen und Geiſel geſetzt, ſol— 
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chen Bericht wollen zu halten, als mit Namen Heinz Müller an 
der Oſtrach in der Oberſonthofer Pfarr, Ulrich Gſell zu Immen— 
ſtadt und Hans Ruͤſt zu Gießen in Steiner Pfarr, Amtmann der 
Herrſchaft Hohenegg. Da haben die allgaͤuiſchen Bauern ſolchen 
Bericht nit annehmen woͤllen und die frummen guten Geſellen, 
die drei Geiſel, vorſtehn laſſen. Da ſind die drei mit Herr Georgen 
Truchſeſſen gezogen und fuͤr und frei bei ihm geblieben. Und dar— 
nach iſt Herr Georg Truchſeß mit ſeinem Haufen gezogen ins Land 
Wuͤrttemberg. Da iſt er an die Bauern ankummen bei Boͤblingen, 
ein große Anzahl der Bauern, und da ihnen ein große Anzahl 
erſchlagen mit wenig Volk und darnach von Boͤblingen gezogen 
gen Wuͤrzburg, daſelbſt auch ein große Anzahl erſchlagen. 

Und ſind die Bauern kommen vor Weinsberg und in das Tal und 
haben das Staͤdtlein Weinsberg mit Verraͤterei eingenommen. 
Ob auch das Staͤdtlein mit Grafen und Edelleuten wohl beſetzt 
geweſen iſt, haben aber die Bauern durch Verraͤterei der Buͤrger 
in der Stadt das Staͤdtlein gewunnen, die Edelleut und ihre 
Knecht elendiglich darinnen erwuͤrgt und keinen davon kummen 
laſſen und insbeſonder den wohlgeborenen Herren, Grafen Lud— 


wigen von Helfenſtein, und andere viel mannhafte Edelleut und 


inſonder erſt den Grafen durch die Spieß gejagt und fein Haus⸗ 
frau und Kinder zuſehen laſſen. Sie haben ihm auch Schmalz 
aus ſeinem Leib geſchnitten und ihre Spieß damit geſchmiert, das 
doch zu erbarmen iſt und Tuͤcken zu viel waͤre. Es ſind auch etliche 
Edelleut darinnen gelegen, die mir bekannt, aber deren Tauf— 
namen nit wiſſentlich find: einer von Weiler, einer von Weſter— 
ſtetten, ein Sturmfeder, einer von Kaltental ohn die anderen, die 
ich nit weiß zu nennen. 

Darnach iſt Herr Georg mit ſeinem Haufen gen Weinsberg, das 
Staͤdtlein eingenummen und gewunnen und verbrannt mitſamt 
dem ganzen Tal als viel als achtzehn Doͤrfer und deren Bauern 
ein gut Zahl erſchlagen und den uͤbrigen etlichen die Koͤpf ab— 
geſchlagen und ihnen und ihren Nachkummen in die Ewigkeit 


5 


große Straf hat aufgelegt. Und insbefonders iſt einer da geweſen, 
der hat Kindern den Zinken blaſen, iſt allwegen bei den Herren 
und Edelleut geweſen. Der hat den Zinken geblaſen, dieweil 
man den Grafen von Helfenſtein durch die Spieß gejagt hat; den⸗ 
ſelbigen hat Herr Georg Truchſeß alſo lebendig braten. 
Darnach iſt Herr Georg Truchſeß mit ſeinem Heer gezogen ins 
Land Franken, naͤmlichen vor Wuͤrzburg, da viel der Bauern er⸗ 
ſchlagen, darnach die andern ſich geben auf Gnad und Ungnad 
und der Raͤdelfuͤhrer bei achtzig auf einmal gekoͤpft auf Heißen 
des Biſchofs von Wuͤrzburg. 

Und inzwiſchen, wie Herr Georg Truchſeß an denen Orten herum— 
zogen iſt, ſind die Bauern zuhauf gen Kempten ins Gotteshaus 
gezogen, Montag nach Judica (3. April), dasſelbige eingenummen, 
geplündert, zerſchlagen, verderbt alles, das darin iſt geweſen, und 
inſonder keinen Altar noch Bild darin gelaſſen und die Muͤnch 
daraus vertrieben und verjagt, die darinnen ſind geweſen. Nun 
ift aber zur felben Zeit ein Abt zu Kempten geweſen, mit Namen 
Herr Sebaſtian von Breitenſtein. Derſelbig iſt beizeiten mit et⸗ 
lichen Muͤnchen gewichen auf ein Schloß, mit Namen Liebenthann. 
Er hat auch mit ihm dahin gebracht ſein Silbergeſchirr, auch das 
Heiltum von Silber, in Monſtranz und Schrein, mit Silber wohl 
eingefaßt. Da haben ſich aber die Bauern erhebt und ſind vor 
dasſelbige Schloß auch gezogen und ſich davor gelagert. Da haben 
die von Kempten etliche von einem Rat hinausgeſchickt. Die⸗ 
ſelbigen haben zwiſchen meinem Herrn von Kempten und einer 
Bauerſchaft geteidingt, daß man das Schloß hat aufgeben und 
den Abt mitſamt den Muͤnchen mit dem Leben und den andern 
heim hat geſchoben. Doch was im Schloß iſt geweſen, das iſt den 
Bauern alles geblieben, und dem Abt ein klein Anzahl Geld ge⸗ 
geben zu einer Zehrung. Darnach das Schloß gepluͤndert, das 
Heiltum ausgeſchuͤttet und das Silber davon genommen, ein große 
Anzahl. Es hat auch ein anderer Edelmann, mit Namen Adam 
von Stein, ſein Silbergeſch irr und andere Kleinoͤder auch hinein 
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geflüchtet, das ihm dann aud genummen und alles geraubt 
geweſen ift. Darnach fie alles herausgenommen, haben fie das 
Schloß angezuͤndet und verbrannt. Sie haben ihm auch noch ein 
Schloß verbrannt, mit Namen Wolkenberg, und gepluͤndert, und 
iſt der gedachte Abt von Kempten nachdem gen Kempten kummen 
mit etlichen den Seinigen und da ſeinen Pfennig gezehrt, bis 
die Sach zu End gekummen iſt. Desgleichen etliche vom Adel mit 
ihren Weib und Kinden auch gen Kempten kummen, und etliche 
chriſtliche Prieſter, des altchriſtlichen Glaubens geweſen: naͤmlich 
Moritz von Altmannshofen, mit ſeinem Weib und Kindern, Hans 
von Breitenſtein, die Frau, die Witwe Alexanders Marſchalls von 
Pappenheim, Caſpar von Heimenhofen mit ſeinem Weib und 
Kinde, die Frau von Raitnau, die Witwe, Georg von Werdenſtein 
mit ſeinem Weib und Kindern, Georg von Langenegg mit ſeinem 
Weib und Kindern, Wolfgang Marſchall von Pappenheim fuͤr 
ſich ſelbſt, die die von Kempten freundlich und tugendlich ein— 
gelaſſen und ihren Pfennig laſſen zehren und von einem Rat 
redlich und freundlich gehalten worden. Desgleichen die Prieſter 
von Groͤnenbach im Stift mit ſamt dem Adel drinnen geweſen 
und in gleicher Maßen gehalten. Und dieweil die Bauern auf— 
ruͤhriſch geweſen ſind, haben die von Kempten die Bauern in 
ihr Stadt aus- und eingelaſſen und ihren Pfennig laſſen zehren, 
je zu einem Mal ſechs- und achthundert, ja tauſend, desgleichen 
ihnen ihr Rathaus und Trinkſtuben geliehen, daß fie ihr Ratſchlaͤg 
darin beſchloſſen haben. Mir iſt nit wiſſend, was ſie dazu bewegt 
hat. Vielleicht ſolches in guter Meinung mag geſchehen ſein, 
Schlimmeres zu verhuͤten, aber wir, wie wir darinnen gelegen 
ſein, ſein wir wohl gehalten worden. 

Darnach iſt Herr Georg Truchſeß von Wuͤrzburg heraufgezogen 
mit ſeinem Haufen und unterwegen viel Bauern erſchlagen, ge— 
fangen und zu Gehorſam gebracht und gezogen an die Luibas an 
Sant Margreten Tag, der da an einem Donnerstag geweſen iſt 
(13. Juli), mit fuͤnfzehnhundert geruͤſteter Pferd und ſechstauſend 
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Fußknecht; desgleichen Herr Georg von Frundsberg mit ziweis 
tauſend Knechten an dem Freitag zu ihm kummen, haben ihr 
Lager geſchlagen zwiſchen Haldenwang und der Luibas. Die 
Bauern han ihr Lager gehabt jenſeits der Luibas und zu Luibas 
im Dorf und hinab bis gar nahe an meines Herrn von Kempten 
Steg, der uͤber die Luibas geht, und ſind die Bauern zuſammen⸗ 
gelaufen von der Mittwochen bis an den Samstag (12.—15. Juli), 
daß der Bauern ein große Menge geweſen iſt, nit wiſſend, wie 
viel, aber zu ſchaͤtzen auf zwanzigtauſend. Da haben ſie zu beiden 
Seiten zugleich geſchoſſen, desgleichen in deutſcher Nation nie er⸗ 
hoͤrt worden iſt, desgleichen mit einander geſcharmuͤtzelt bis an den 
Freitag zu Nacht um ſieben oder acht Uhr. Da haben ſich die ge⸗ 
nannten Bauern getrennt und die ganze Nacht heimlichen Ab: 
zug genummen, wie ſich jedermann hat koͤnnen fluͤchten. 

Nun hat aber Herr Georg Truchſeß und die vom Bund endlich 
ihr Sach geſetzt, naͤchſten Morgens mit ihnen zu ſchlagen. Sind 
aber die Bauern eines Teils hinweggeweſen und die andern in 
aller Flucht geweſen. Da iſt Herr Georg Truchſeß ihnen auf dem 
Fuß nachgezogen und etliche erſchlagen und erſtochen und das 
Dorf zu Luibas zu Pulver verbrannt mitſamt ander Hoͤfen und 
Doͤrfer, um Luibas gelegen, und darnach ſein Lager bei Durach 
in das Dorf und in deſſen Felder aufgeſchlagen. Und inzwiſchen 
ſind die buͤndiſche Knecht gen Kempten an die Vorſtadt kummen, 
dieſelbigen anfangen zu pluͤndern und ſich unſchicklich gehalten, 
da ſie des Willen und der Meinung geweſen, die Stadt zu ſtuͤrmen 
und einzunehmen. Da ſind aber die zu Kempten mitſamt allen 
denen, die ihren Aufenthalt bei ihnen gehabt han, von Adel und 
Prieſter, in großen Sorgen geſtanden, um ſich in Gegenwehr auf 
den Mauern und in Ordnung bei dem Illertor tuͤchtig zu wehren. 
Sie haben auch ihr große Buͤchs, genannt die „Naͤrrin“, unter das 
Tor gerichtet. Da iſt aber kummen Gordian Seuter, alter Burger: 
meiſter zu Kempten, und N. Freiberger, Burgermeiſter zu Über⸗ 
lingen, und Bernhard Goͤler, pfalzgraͤfiſcher Rat, alle drei Bunds⸗ 
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rat, und haben die Knecht vom Bund hinweg geteidingt von der 
Stadt. Da find fie durch) die Vorſtadt auf Durach zu zogen in 
ihr Lager, wo Herr Georg das Lager geſchlagen hat; und iſt der 
Burgermeiſter Heinrich Seltman mit zween Ratsfreunden gen 
Durach zu Herr Georgen und den Hauptleuten und ich, Georg 
von Werdenſtein, perſoͤnlich mit ihm geritten. Was da beſchloſſen 
und gehandelt worden ift, ift mir nit wiſſentlich. Darnach haben die 
von Kempten dem Heer laſſen zugehn Proviant von Wein, 
Brot und was ſie notduͤrftig geweſen ſind, und haben ihr Stadt 
aufgetan und jedermann laſſen aus- und einreiten und gehen 
und ihren Pfennig laſſen zehren. Dazumalen ſind die Bauern 
mit etlicher Zahl an den Kollenberg gewichen. Da hat Herr Georg 
Truchſeß mitſamt anderen Herren und Hauptleuten zu ihnen ge— 
ſchickt: woͤllten ſie ſich ergeben auf Gnad und Ungnad und allen 
Harniſch und Wehr von ihnen geben, ſo woͤll man ſie aufnehmen; 
wo fie aber ſolches nicht tun, fo woͤlle er weiter rüden und ein= 
nehmen und verbrennen, was da ſei. Auf ſolches han die Bauern 
ſich auf Gnad und Ungnad ergeben und all ihre Harniſch und Wehr 
Herr Georgen Truchſeſſen uͤberantwortet als einem Hauptmann. 
Desgleichen, welche nit da geweſen ſein, jeglicher ſeinem Herrn 
ſeinen Harniſch und Wehr uͤberantwortet und Herr Georg Truch— 
ſeſſen als dem Hauptmann und anderen Herren geſchworen, wieder 
in den alten Fußtapfen ſtehn und geiſtlichen und weltlichen Obrig— 
keit wieder zu tun wie zuvor, desgleichen von jegliche Feuerſtatt 
ſechs Gulden zu Brandſteuer zu geben. Desgleichen da ſie ſich 
in Herr Georgen Hand geben auf Gnad und Ungnad und ſie die 
Wehren von ihnen gegeben haben, da hat Herr Georg etliche 
Raͤdelfuͤhrer herausklaubt und dieſelbigen zu Durach in die Kirchen 
gefaͤnglich gelegt und zum Teil, naͤmlichen ihrer achtzehn, koͤpfen 
laſſen zu Durach auf dem Berg. Da ſind etwan zwei oder drei 
aus der Kirchen davonkummen durch ihr Liſtigkeit, und denen ſind 
die Koͤpf abſchlagen worden am Sant Jakobsabend (24. Juli). 

Alſo hat ſich ſolcher Krieg unter den Bauern an der Luibas erhebt 
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und an der Luibas wieder ein End genummen und vollendet 
worden. Und ift fold) Heer hernach gezogen gen Aitrang. Dort 
hat man den groͤßeren Teil des Volks beurlaubt und darnach ge— 
zogen gen Salzburg. Da iſt mir nit wiſſend wie viel; und welcher 
aber wiſſen will, wie viel derſelbigen geweſen, der ſchreibe das 
hierunter. 

Darnach iſt des Bunds Heer allerletzt gen Haldenwang gezogen. 
Da hat man vier Mannen die Koͤpf abgehauen, und naͤmlich 
einem Peter Nuͤſſer, ein Schneider geweſen von Ebersbach. Der— 
ſelbig hatte Herr Georgen Truchſeſſen in Joſaphattal geladen; da 
ſolle er ihm Antwort geben, warum er das verſchuldet habe. Da 
hat Herr Georg Truchſeß ihm geantwortet: er ſeie nit ſchuldig, 
ſondern ſein Heer. So hat er geſagt: „So lad ich dich, Georgen 
Truchſeſſen, und Georgen von Mindelheim und alle, die ſchuldig 
ſind an meinem Tod, daß ſie da erſcheinen und Antwort geben an 
meinem Tod.“ Da hat Herr Georg Truchſeß wiederum geſagt, 
er ſolle hinziehen, er wolle ihm erſcheinen und gerecht ſein. 
Item es iſt auch zu wiſſen: als die Bauern in ihrer Aufruhr ge— 
weſen, da haben ſie eine Verſammlung zu Oberſonthofen am 
14. Tag Februarii gehabt von allen Herrenleuten. Da iſt damalen 
ein Graf von Montfort, zu Rothenfels geſeſſen, mit Namen Graf 
Wolf; der hat vermeint, er wuͤrd ſeine Bauren bei ihm behalten, 
daß ſie nit zu den Bauren ſchwuͤren; aber ſie ſind all von ihm ge— 
fallen und den gedachten Grafen mit ſeinen Knechten allein da— 
ſtehn laſſen. Da hab ich, Georg von Werdenſtein, ein Bauren 
gehabt, mit Namen Michael Heul; der hat alle die Bauren zu 
ihm berufen, die denen zu Werdenſtein zugehoͤren. Das haben ſie 
getan, wollen droben geweſen ſein. Und nachts ſind die Bauren 
wieder von Oberſonthofen abgezogen und etwan bei zweihundert 
zu Werdenſtein am Schloß hingegangen, laut geſchrien: „Kumm, 
Teufel, hol alles, was im Schloß ſei!“ Weiter hinauf zu mir, 
Georgen von Werdenſtein, geſchrien: „Kumm herab, du alter 
Hund, wir wollen dir den Bart herausraufen.“ Weiter hinauf 
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geſchrien zu Madlenen von Laubenberg, dazumal ein Jungfrau 
geweſen, und zu meiner Tochter Baͤrblen, auch ein Jungfrau ge— 
weſen: „Ihr jungen Huren, wir wollen euch geheuen und die 
alten Kammerſchellen darnach noͤtigen.“ Sie haben auch hinauf 
geſchrien: „Wir muͤſſen Waſſer trinken, und fie wollen Wein trin— 
ken; und wir muͤſſen das Außerſt mit Naͤgeln aus dem Boden 
kratzen“ und mit mehr viele unzuͤchtige Worte, nit nötig aufzu— 
ſchreiben. Und mit denen ſind ſie fortzogen, ohne Schaden. 

Und am Morgen nach dem 14. Tage dieſes Monats, nach Sankt 
Valentinstag, iſt mein Pfarrer zu mir kummen ins Schloß und 
mir Meß geleſen in der Kapell (denn Sankt Valentin ein Patron 
iſt in der Kapell), mit Namen Herr Caͤſarius Graf. Da ſind meine 
Bauren kummen, alle verſammelt, und han begehrt: ich ſoll zu 
ihnen kummen. Hab ich ihnen Antwurt geben: wenn ich Meß 
gehört, will ich zu ihnen. Und da die Meß aus iſt geweſen, bin 
ich zu ihnen vor die Kapell gangen in den Hof, und iſt der Pfarrer 
unter der Kapelltuͤr geſtanden. Und die vorgedachte Jungfrau 
von Laubenberg, auch mein Hausfrau und mein Tochter han auf 
der Stieg geſtanden und zugehoͤrt. Da iſt einer unter ihnen ge— 
weſen, den han ſie fuͤr einen Redner aufgeworfen, mit Namen 
Chriſta Kutter zu Eckarts, ein Schmied (und iſt neben ihm ge— 
ſtanden ein böfer Bauer, mit Namen Michel Eckhart, ein Müller 
geweſen), und hat angefangen und zu mir geſagt: ſie woͤllen mir 
weder Zins noch Steuer geben, noch gehorſam, noch botmaͤßig 
mehr fein in keinen Dingen. Darüber hab ich geſagt: „Liebe Ge: 
ſellen, wes zeihet ihr mich oder was hab ich euch getan?“ Da hat 
der gedacht Schmied geſagt: ich hab nichts getan, denn was andere 
Herren haben getan, ſie woͤllen kein Herren mehr han. Und dar— 
nach angefangen und weiter geredet: ſie woͤllten auch, daß der 
Pfarrer predige, wie man zu Kempten predige und inſunders wie 
der auf dem Berg (den man gehenkt hat) und der zu Sankt Mar⸗ 
tinszell (der entlaufen iſt). Über ſolches hab ich geſagt: „Der 
Pfarrer ſteht da, ich darf ihn nit lehren predigen; er weiß ſelb, 
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was er predigen ſoll.“ Auf ſolches hat der Pfarrer zu ihnen ge— 
ſagt: „Lieben Geſellen, ich hab euch bisher die Wahrheit und den 
Grund geſagt und weiß euch anders nit zu predigen. Da will 
ich meine Seel fuͤr euch ſetzen.“ Da hat der gedacht Schmied 
angefangen und zu dem Pfarrer geſagt: „Ich ſcheiß dir in dein 
Seele, du brauchſt dein Seel nit fuͤr uns ſetzen, und ich brauch deine 
Seele nirgend“ und hat den Pfarrer duzet und vor Frauen und 
Jungfrauen die Wort gebraucht. Da ward ich erzuͤrnet, daß ich 
keine Vernunft hatt, und ſprach zu den Bauren: „Wenn ihr mich 
von dem chriſtlichen Glauben treiben woͤllt, ſo nehmet mich gleich 
jetzt und hauet mir den Kopf ab, ſo will ich doch ſterben als ein 
frummer Chriſt.“ Das ſie aber nit tan han, ſondern ſind von mir 
gangen, und der Pfarrer und ich mitſamt anderen Perſonen hin— 
auf ins Schloß und mit einander zu Morgen gegeſſen und beid 
zuſammen nit ſehr froͤhlich geweſen, wie ein jeglicher ſelb wohl 
ermeſſen mag. 

Solches iſt alſo beſtanden bis an Sonntag zu Faſtnacht (26. Fe⸗ 
bruar), da hat Herr Wilhelm Truchſeß das Schloß Trauchburg 
ſpeiſen oder beſetzen wollen. Das ſind die Bauren gewahr worden 
und han einen Sturm laſſen angehn durchs ganz Land und ſind 
Trauchburg zugezogen. Da iſt mir aber Warnung fummen; fie 
woͤllten mir ins Haus fallen und mir das Mein nehmen. Nun 
haben aber meine Bauren einen Hauptmann aufgeworfen, mit 
Namen Caſpar Mayer. Nach demſelbigen hab ich geſchickt, hat er 
eigentlich nit duͤrfen zu mir gahn, noch kein Bauer, er habe denn drei 
oder vier mit ihm gehend. Habe ich mit Caſpar geredet und ihn 
gebeten, naͤmlich alſo: „Lieber Caſpar, ich han verſtanden, wie 
die Bauren uͤber mich fallen woͤllen und mir das Mein nehmen; 
ich hab auch verſtanden, wie die Bauren morgen ein Verſammlung 
und Gemeind woͤllen han von dem ganzen Allgaͤu zu Sankt Mar- 
tinszell (als dann gehabt han am Morgen den Montag zu Faſt— 
nacht (27. Februar), bitt dich, du woͤlleſt mit den Bauren reden 
und ſie von meinetwegen bitten, daß ſie mich in meinem Haus 
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laſſen kleben. So mėlle ich ihnen keinen Schaden aus meinem 
Haus, noch draußen noch drinnen, tun.“ Das hat der gedacht 
Caſpar treulich getan, aber die Bauren wollten an dem glatt kein 
Genuͤgen haben, ſondern wollten mich ſelber perſoͤnlich hören, was 
mein Meinung waͤr, und ſchickten mir dazu vier Bauren ins Haus. 
Die ſagten mir Fried und Geleit zu, daß ich ſelbſt zu ihnen kaͤm 
in den Ring. Da was ich warlich ein trauriger Knecht und rat— 
ſchlaget in mir ſelb, was mir zu tun und zu laſſen waͤr, und ſaß auf 
ein Pferd und nahm einen Buben mit mir und ritt hinab zu den 
Bauren auf ihr Geleit. Und da ich auf einen Buͤchſenſchuß kam, 
da hielt ich hinter einer Hecken und ſchickt die vier zu ihnen hinein: 
da waͤre ich; wenn es an ihr Will waͤr, ſo woͤllt ich zu ihnen. Da 
was einer auf dem Wagen, der prediget — hieß mit Namen Hans 
Ul von Oberdorf — und ſagte, der Herzog von Sachſen zoͤg daher 
mit ſechszigtauſend Mannen und woͤlle das Evangelium helfen 
beſchirmen. Und da hießen ſie mich zu in den Ring reiten und taͤten 
ihn auf und mit Spießen hinter mir wieder zu. Da hub ich an 
und ſagt: „Liebe Nachbarn, ich hab Caſparn Mayern, hie zugegen, 
angeſprochen, daß er euch bitte von meinetwegen, daß ihr mich in 
meinem Haͤuslein woͤllet bleiben lan unbeſchaͤdiget; desſelben Ge: 
muͤts bin ich noch, und euch dasſelb nochmals bittend, ſo ſoll euch 
aus meinem Haus, weder draußen noch drinnen, kein Schad wider⸗ 
fahren. Aber eins will ich euch bitten, daß ihr mir nit woͤllet ver— 
argen, ein Red mit euch zu tun und ein Ratſchlag zu geben. Naͤm⸗ 
lich daß mich will beduͤnken, es woͤll ein Spannung und Irrſal 
entſtahn zwiſchen der Herrſchaft und Bauerſchaft, vom unterſten 
bis zum oberſten. Das gefallt mir uͤbel und beſorge, daß es ein 
ſchlimm Ding werde unds Land dadurch zerſtoͤrt werd, und deuchte 
mich noch gut, daß alle Bauren, jeglich an feinen Herrn, ſupplizierte, 
womit ſie beſchwert waͤren, und da die Herren baͤten in ſolcher 
Supplication, daß ſie ſich alle zuſammen taͤten — klein und 
groß — und fic) mit einander unterredeten und ſolcher Beſchwernis 
eines Teils oder ganz abtaͤten, und Mittelsperſonen von Staͤdten 
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oder Herren bäten, darunter zu reden und, welche Partei unnach⸗ 
giebig würd fein, dieſelb davon zu werfen.“ Auf ſolches ließen fie 
mich wieder aus dem Ring reiten und wollten ſich unterreden und 
hießen mich darnach wieder in den Ring reiten, da fie ſich unter⸗ 
redet hatten. Und fing einer, mit Namen Jaͤck Waͤltz von Rieggerts, 
an: fie hätten da ein bruͤderliche Vereinigung und Verbindung mit 
einander gemacht, dieſes Buͤndnis wollten ſie mich hoͤren laſſen, 
was es beſag. Auf ſolches ward mir das verleſen, und begehrten 
an mich, daß ich zu ihnen in ihr Bündnis Hm; fo woͤllten fie mich 
bei dem Meinen bleiben laſſen und mir Vorteil tun vor den anderen. 
Auf fold) Begehr gab ich ihnen die Antwort: „Liebe Nachbarn, ich 
will euch bitten, ihr woͤllet mirs nit verargen; ich bin mit Herren⸗ 
dienſten und mit Eid desgleichen dem Fuͤrſten von Oſterreich ver⸗ 
ſchrieben, daß mir meiner Ehren halber nit geziemen will, hinter⸗ 
ruͤcks derſelben in kein Buͤndnis noch Bruderſchaft zu kummen; 
aber wie ich euch vormals gebeten, mich in meinem Haus bleiben 
zu laſſen, ſo ſoll euch kein Schad drauß noch drinnen geſchehen.“ 
Über ſolches ward mir kein Antwort mehr von den Bauren; aber 
einer war im Ring, mit Namen Martin Gerung von Waltenhofen, 
der ſprach zu mir: „Daß dich Gotts Marter ſchind'! Du haſt uns 
alleweg ketzert. Mich luͤſtet, ich ſtoͤß den Spieß durch dich.“ Da 
ſagt ich zu ihm: „Martin, tue gemach! Ich bin in einem Geleit 
da.“ Da war einer da, mit Namen Pauli Metzler, ein Kriegs⸗ 
mann, der ſprach zu ihm: „Martin, laß ihn, es iſt nit Kriegsrecht. 
Es iſt Kriegsrecht, wenn man einem ein Geleit gibt, daß mans 
ihm fuͤr Wort und Werk haͤlt.“ Auf ſolches zog ich ohn alle Ant⸗ 
wort heim, und ſchickten darnach, eh ich ganz von ihnen ritt, wieder 
zu mir: wollt ich, ſo woͤllten ſie den ſtrafen, der mir alſo im Ring 
haͤtt zugeredet. Das ich aber nit hab woͤllen geſtatten, denn ich 
forchte groͤßer Ungluͤck hernacher. 

Und mittlerweil hat ſich mancherlei verlaufen, nit not zu ſchreiben. 
Inſonderheit ſind mein eigene gedingete Knecht zu den Bauren 
gefallen von mir, han all ihr Ratſchlaͤg in meiner Pfarrkirchen 
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gemachet, die ich doch zu Predigen han. Kein Menſch durfte mit 
mir noch den Meinen reden, noch kein Gemeinſchaft mit uns han; 
und beſonders han ich ein reißigen Knecht gehabt, ein großen 
Boͤſewicht, mit Namen Lenhart Schwandele von Durach. Der— 
ſelbig iſt gleich am Anfang, als ſich die Bauren zuſammentan han, 
von mir gefallen und meineidig worden. Alſo ſind alle meine 
Bauren und Knecht von mir gefallen, ausgenummen ein halb— 
erwachſner Bub, mit Namen Hanß Waltvogel, und hat einen 
Zunamen gehabt: der Metzler. Und hatt ich alſo drei Pferd bei 
mir ſtehn und kein Knecht dazu und hatt' ein Knecht und ein Knaben 
wieder angenummen. Die hatten mir die Bauren auch angehalten, 
daß ſie zu mir nit kummen koͤnnten. Und was ich von meinem 
Herrn von Augsburg gemahnt zu reiten, des Diener ich was, und 
mußt alſo dableiben, da ich niemand ruͤſten kunnt, und blieb alſo 
in meinem Haus in großer Faͤhrlichkeit bis an Montag Judica in 
den Faſten (3. April). Da hub ich mich auf zu Roß und zu Fuß mit 
Weib und Kinder, wie ich konnt, und Hanß Waltvogel und ein 
Koͤchin gen Kempten. Da blieb ich achtzehn Wochen und zehrte 
mein Pfennig mit Weib und Kinden, bis der Bund kam und mich 
wieder befreiet. Und indem kam der gedacht Herr Caͤſarius her am 
Karfreitag (14. April) und blieb auch da zu Kempten. Und in dieſer 
Zeit blieb die Pfarrkirch ohn einen Pfarrer, und nahmen die 
Bauren das Seelbuch zu ihren Haͤnden und taten die Kerzen und 
Lichter aus der Kirchen und nahmen dem Heiligen etlich Geld, 
das verkriegten ſie, und nahmen das Schloß Werdenſtein ein und 
haͤttens mit Gewalt und tranken und aßen, was ſie drinnen fanden, 
und nahmen ein merklich Korn daraus (das teilten fie unter ein— 
ander aus) und dergleichen ander Ding mehr, was ihnen gefiel 
von Pulver und anderem. Aber dasſelbig mußten ſie wieder 
bezahlen und geben, da es ein End hatt. Nur was ich aber in der— 
ſelbigen Zeit in deren von Kempten Schutz und Schirm, auch 
waren die Bauren auf die von Kempten zu ſelbiger Zeit ſehr an— 
gewieſen, denn ſie ließen ſie frei paſſieren. Wo das nit geweſen 
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war, war wohl zu beforgen: fie hätten mir das Haus verbrannt 
und noch mehr Schaden getan, als fie getan haben. 
Und da nun die Ding alle ein End genummen han und ich wieder 
in mein Haus kummen bin, da find etliche Bauren unter den meis 
nen ausgetreten geweſen; und am heiligen Abend zu Pfingſten 
(19. Mai), da ſind mir zween Abſagbrief ins Tor geſteckt worden, 
aber kein Nam darin unterſchrieben geweſen. Und am heiligen 
Abend zu Pfingſten des 26. Jahrs, nachdem mir die Abſagbrief 
ins Tor geſteckt worden, han ſie mir in der Nacht die Teichel ins 
Tobel hinabgeworfen, aber hab nit koͤnnen wiſſen, wers getan haͤtte. 


Ein ſolches End hat genummen 
Der Bauren Krieg in der Summen 
Im Allgaͤu, das iſt wahr. 

Ihnen iſt weder Haut noch Haar 
Und ihnen uͤbel gelungen, 

Sind von Leib und Leben kummen. 
Iſt nit erlogen, ſonder wahr 

Im 26 Jahr. 


Auch hat ſich hiezwiſchen begeben, als die oberen Ding ſich all 
verlaufen han, ein Antrag und ein Kauf und Bericht zwiſchen dem 
Gotteshaus, Herr Sebaſtian von Breitenſtein und dem Konvent 
und der Stadt zu Kempten. Dem iſt alſo, wie hernach folgt. Die 
haben mit einander ſonder große Spaͤn gehabt, gewaͤhret wohl in 
die drei- oder vierhundert Jahr, und haben zu beiden Teilen vor 
geiſtlich und weltlichen Rechten groß Guͤter verhandelt. Auf 
ſolches haben aber beide Parteien verwilliget eines Vergleichs, 
naͤmlich auf den Hofmeiſter zu Mindelheim, mit Namen Heinrich 
Kintzelmann, und auf Hans Mettenzelt, Kanzler meines Herrn 
von Kempten, auf des Abts Seiten geweſen und auf deren von 
Kempten die ehrſamen und weifen Conrat Herbort, Burger und Rat 
zu Augsburg, und Gordian Seuter, Burgermeiſter zu Kempten. 
Dieſelbigen haben ſich der Sach unterwunden und den Handel 
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zu beiden Seiten gūtlid aus dem Weg tan, wie hernacher folgt: 
naͤmlich daß die von Kempten ſollen dem Abt und Gotteshaus zu 
Kempten geben und bezahlen dreißigtauſend Gulden in Gold fuͤr 
alle ihre Gerechtigkeit, die der gedachte Abt von Kempten in der 
Stadt gehabt hat. Desgleichen haben ſie ausgemarkt und ſteinern 
Friedſaͤulen geſetzt, wie weit die von Kempten ihr Obrigkeit, Zwing 
und Bann haben ſollen, desgleichen wie weit die von Kempten 
in der Iller zu fiſchen haben und des beſonder Mark geſetzt; des— 
gleichen wie es ſoll gehalten werden zwiſchen ihnen mit allem 
Weidwerk und Forſt zwiſchen beiden Parteien ete. Und ſind naͤm— 
lich das die Stuͤck, die ein Abt und Gotteshaus darinnen gehabt 
hat: Hoch- und Niedergericht mit einem Stadtammann zu be— 
ſetzen, des halben Teil an dem Ungelt, alle Zoͤll, groß und klein, 
als Waͤggeld von der Wag auf dem Stadel und Waͤgmeiſter ein— 
zuſetzen, item auch die Metzget, das Illerbad, des Landammanns 
Hof, des Buͤttels Haus und auch viel Haͤuſer und Gaͤrten Zins, 
Pfennig und Heller, Halbheller und Roßnaͤgel, Hauptzoͤll von 
Leuten und Buͤrgern in der Stadt, item viele Leut, die Zinſer und 
Zinſerinnen ſind geweſen ins Gotteshaus auf die Altaͤr, item die 
Haͤlfte von Freveln und Bußen. Item desgleichen hat mein Herr 
von Kempten eine Heuet, heißt das Bogenried; wenn er hat in 
die Stadt geſchickt und begehrt Heuer ins Bogenried, han ſie 
muͤſſen Heuer ſchicken, desgleichen Schnitter. Desgleichen hat ein 
Abt von Kempten die Pfarr zu Kempten mitſamt dreien Pfruͤnden 
zu verleihen gehabt, auch andere Zins und Guͤlt und auch das 
Dorfgericht, dazu er hat angezogen die Wirt, die Baͤcken, die 
Metzger, die Schuhmacher um den Bann, auch das Pfembert. 
Solches iſt in dem vorgenannten Vertrag alles abgeloͤſt, welcher 
Handel geſchehen iſt an dem ſechſten Tag Mayen und an dem ſie— 
benten Tag Mayen, ausgerufen der ganzen Gemeind der Stadt. 

Item außer dieſem Handel han ſie muͤſſen beſonders abkommen 
mit den Konventherren von wegen der Oblei, das iſt, was in die 
Kuͤſterei gehoͤrt von Wachs, Unſchlitt und anderen und etlich 
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Zehnten aus Garten, darzu gehörig geweſen. Dafür han fie be: 
zahlt und geben befonders ohne diefe Summ neunhundertund- 
dreißig . h. 

Und da ſolcher Kauf vollſtreckt und beſiegelt iſt worden und die 
von Kempten ſolche Summ han ſollen bezahlen, da haben ſie an— 
gegriffen ihr Pfarrkirchen zu Sankt Mangen und darvon vermuͤnzt 
und verkauft zum erſten ein filbernes groß Gehaͤus zu dem Sakra⸗ 
ment, vier Kelch, bei dreißig ſilberne Stuͤck, groß und klein (darin 
hat man Heiltum gehabt), ein ſilbernes Rauchfaß und zwei ſil⸗ 
berne Opferkaͤnnlein, einen großen Kelch von den Winter, zwei 
Kelche von der Steinrinne, drei Kelche von Sankt Stephan: das 
hat man alles geſchmelzt und daraus gemachet Muͤnz auf die 
Zahlung. : 

Item auch hat man in dieſem Jahr laſſen machen ſechs Buͤchſen, 
zwei zoͤllige Schlangen und vier halb Schlangen zu Kempten. 
Dazu hat man gegeben und genummen einen großen Glocken 
aus Sankt Mangens Turm und ein kleine Glocke aus Sankt Wolf— 
gangen Kapell, zween Glocken von der Steinrinnen, auch ein Glocken 
von Sankt Stephan und eine von Sankt Micheln. 

Sie haben auch das heilig, hochwuͤrdig Sakrament abgetan und 
verworfen und die Amter der heiligen Meß abgetan mitſamt aller 
Zeremonien der heiligen chriſtlichen Kirchen und Konzilien durch 
Rat und Eingebung ihres falſchen, ketzeriſchen Praͤdikanten Jako— 
ben Hayſtings und anderer ketzeriſchen Praͤdikanten und Pfaffen, 
die ſie in ihr Stadt gehabt han und von dem Land zu ihnen kummen 
ſind und ſich aufgehalt han. Alſo han die Lutheriſchen zu dieſer 
Zeit die evangeliſche Wahrheit beſchuͤtzt und beſchirmt den Gottes— 
dienſt mit Buͤchſen und Pulver, das Teſtament Chriſti begangen, 
daß man nimmer mehr mit Glocken laͤuten ſoll. Auch hat man bei 
dreißig Doppelhaken laſſen machen aus dieſem Zeug der Glocken, 
und mehr Handbuͤchſen, bei hundert. 


Bei den Nonnen zu Heggbach im Bauernkrieg 
Es iſt zu wiſſen gemainlichen, daß ain ſchaͤdlichen, verfuͤhrliche 
Ketzerei in dem Jahr, als man zaͤhlt 1520 Jahr, in duͤtſche Land 
kommen iſt von ainem ſchwarzen Auguſtiner Muͤnch, hat Martinus 
Luther gehaißen, iſt in Sachſen zu Wittenberg geſeſſen und iſt 
unter den gemainen Mann kommen mit jedermanns großem 
Schaden. 

Alſo da man zaͤhlt 1524 auf den hailigen Chriſttag am Abend vor, 
in der hailigen Nacht, ſeind etlich Bauren zu Baltringen im Wirts⸗ 
haus geſeſſen und ſeind etlich von Sulmingen auch da geweſen und 
han auf die hl. Nacht geratſchlaget, wie ſie ihren Aufruhr woͤllen an— 
fahen. Alſo auf unſer Lieben Frauen Lichtmeß Abend (1. Februar) 
(der was auf ain Mittwoch gefallen), als man zaͤhlt 1525, und da 
der Konvent ob Tiſch ſaß, da kam ain Botſchaft von dem Burger: 
meiſter von Ulm, Ulrich Nidhart, der zu derſelben Zeit in Kriegs: 
laͤuften der Obriſthauptmann was und der vier Obriſten ainer 
was in dem gemainen Bund: daß wir ſollten fluͤchten, was wir 
Fuͤrnehms und Liebes haͤtten, denn er waͤr im Ried zu ainem 
Haufen mit Bauren kommen und haͤtt ſie gefraget, was ſie da 
taͤten. Sie ſagten: ſie wollten ain Tanz han; er ſprach: „Sind 
doch kein Jungfrauen da.“ Sie zeigten zu unſerm Kloſter hin: 
da wären Jungfrauen genueg, mit denen wollten fie oin Tanz 
han. Er ſprach: „Im Heggbach Moos.“ Sie verlachtens. Nun 
alſo ſtunden mein ſelig Fraue Abtiſſin Barbara Ellenboͤgin und 
die Schreiberin Urſula Schermeyerin, die ain alte, erlebte fromme 
Frau was, und erfragten die Sachen recht. Alſo wartten die 
Bauren mit dem Einſchlagen. An unſer Lieben Frauen Tag 
(2. Februar) nach der Meß kam der alt frumm Kleinhanns von 
Roth und fraget, ob wir nichts gefluͤchtet haͤtten. Er ſagt: man ſollt 
das Beſt, voraus die Rechenbuͤcher, Schuldbrief und Zinsbrief 
keines hierlan und ſollt es alles Biberach oder Ulm zu fuͤhren: ſie 
geduͤrften den Reichsſtaͤdten nichts tuen, aber Ehingen und auf 
dem Land was niemand ſicher. Alſo was der Schreck alſo groß, 
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daß fie die Rechenbuͤcher und die Brief in ein Schindellad hatten 
gelegt und hatten die Schindellad auf die Truhen gebunden und 
ſchickten es Stoffel Gretteren zu. Und da man ablud in ſeinem Hof, 
da ging die Schindellad auf und fielen die Brief und Rechenbuͤcher 
heraus, daß der Mann wild ward, daß es unſere zween Knechte 
geſehen hatten, auch die Mann, die zu Biberach dazu verordnet 
waren, daß ſie huͤlfen abladen. Denn er forcht, daß ſie es den 
Bauren ſagen und daß ſie ihm das Haus anzuͤndten und die 
Buͤcher verbrannten, daß ſie des Kriegens nit beduͤrften. Und 
ſagt, man ſollt ihm den Hofmaiſter ſchicken, er wollt die Lad nit 
zu Biberach, er müßte fie an ain anders Ort führen; und redet es 
alſo den andern aus, daß ſie mainen, er haͤtt die Brief und Buͤcher 
nit behalten. Auch verbot er uns, daß wir an keiner Mittwochen, 
Donnerstag noch Freitag nichts durften hineinfuͤhren, denn die 
Bauren kamen all Donnerstag zuſammen in das Ried zu Balt⸗ 
ringen, in dem klaren Haufen zuſammen und unterredten ſich mit 
einander. So ſchickten dann die von Biberach die halbgewachſnen 
Buben und Maͤdlein hinaus, daß ſie auf die Berg und Buͤhel 
ſtunden und loſen, was ſie mit einander zu Red wuͤrden. So ſchickt 
Stoffel Gretter auch ain aus (der hieß Wolfgang Gretter, der 
iſt von Wangen gebuͤrtig geſein, und hat ihn Stoffel Gretter er⸗ 
zogen, denn ſein Vater iſt arm geſein), daß er mit den andern 
auch loſete; und wenn es die Bauren achten ſollten, daß er alſo 
fleißig all Donnerstag in das Ried kam, ſo ſollt er tun, als ob er 
ain groß Wohlgefallen an dem hellen Haufen habe, und wurde 
es Nacht, daß er alſo ſpaͤt nimmer mehr konnte gehn gen Biberach, 
ging er herauf, daß er nit bedurfte der Zehrung. Alſo kam er all 
Donnerstag zu Nacht wohl zehen Wochen, und ſagt uns ihren 
weiſen Rat. Und hat ihm das Stoffel Gretter zuvor geſagt: 
„Wenn ſie das oder das fuͤr ſich wollen nehmen, ſo ſag es der 
Abtiſſin und ſag ihr dann das oder, daß ſie es alſo anfang und mir 
auf ain Samstag in die Stadt ſchicke, oder den Hofmaiſter mit 
ihnen laſſe reden, daß unſere Bauren davon abſtaͤnden und nicht 
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vorn dran ſeien. Und wenn fie es ſchon nit tun, fo kommt doch 
aber ein halbs Jahr dem Gottshaus zu Gutem und haͤlt man ſie 
dann deſto gnaͤdiger in der Straf.“ Er konnt alltag raten und was 
den einfältigen Bauren zu geſcheit und riet doch nichts, daß ihnen 
ſchaͤdlich moͤchte ſein. 

Alſo auf den Samstag vor Circumdederunt, was vor Valentini 
und was ſonnentaͤglicher Buchſtab A (12. Februar), da kamen 
unſere armen Leut, die tuͤchtigſten, zu meiner Frauen ſelig und zu 
dem Konvent und was Ulrich Schmidt Hauptmann und Hanß 
Galſter, der ſchwarzen Madlena Bruder, Faͤhndrich und baten uns: 
daß wir ihnen abließen an den Guͤlten, und inſonder, daß ſie weder 
Hennen noch Huͤhner und Eier mehr beduͤrften geben. Alſo ſagt 
meine Frau ſelig: ſie wollt es nit tun, denn ſie hab kein Gewalt 
dem Gottshaus das Sein zu minderen; dann woll ſie auch zuvor 
lugen, wie die andern Herrſchaften wollten mit ihren Untertanen 
halten. Es naͤhm ſie aber fremd, daß ſie ſolchs an das Gottshaus 
begehrten, es waͤr ihr nit bewußt, daß wir ſie alſo ſchwer und 
druͤckend hielten, daß ſie vorn daran waͤren und alſo ein Aufruhr 
wollten machen und die andern gen ihren Herrſchaften auch auf: 
ruͤhriſch machen. Sie baͤt auf das hoͤchſt: daß ſie darvon ſtaͤnden, 
denn ſie wuͤrden ſich ſelbſt und das Gottshaus in Leiden bringen 
und in groß Ungnad gen jeden. Das entbiet ſie ihnen, und ſie 
müßte fic) ihrer ſchaͤmen, inſonder der von Sulmingen. Da fingen 
ſie an und ſagten: ſie beduͤrfe ſich ihrer nit ſchaͤmen, ſonder ſie 
hätten ihr Ehr, inſonder Ulrich Schmidt. Der wurde alſo geehret 
in dem gemainen hellen Haufen, daß man ihn auf Stangen er— 
hoͤhte, daß er das Volk lehrte, und der hl. Geiſt redete ſcheinbarlich 
aus ihr. Da fing er an und bat: daß man ihn ain wenig hörte, 
was er doch lehrte; alſo fing er an, von Adam zu ſagen und 
Moyſem, wie wir ſelb arbeiten ſollten und es ſollt es jedermann 
tun und, auch wie ſich Moſes gelitten haͤtt vor dem Pharao und 
wie man um ein Obrigkeit nichts ſollt geben. Man loſet ihm mit 
Fleiß auf, und lachten wir innen genug darob. Und da es aus was, 
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fo fing der fromm Hofmaifter Georg felig an und fagt tapfer: 
„Ich bin ain ſchlicht Mann und kann nit ain Buchſtaben; ich weiß 
nichts aus der Bible zu ſagen. Ich ſag aber auch: ihr irret, denn 
hat doch der Herr ſelb den Schiffpfennig fuͤr ſich und Petro geben 
und iſt faͤlſchlich verklagt worden: er hab verboten, dem Kaiſer 
den Zins nit zu geben, da Er hat geſprochen: Gebt dem Kaiſer, 
das ihm zugehoͤrt, und Gott, das ihm zugehoͤrt. Da findet ihr 
in dem Leben, daß der Herr die weltliche und geiſtliche Oberkeit 
vor Augen hat gehabt, auch in ſeinem Leiden; da die Juden ſo 
dick gen dem Pilato ſagten, er ſollt ihn kreuzigen, da hatten ſie 
nit Gewalt, daß ſie ihn kreuzigten ohn Erlauben Pilati.“ Da 
wollten die Bauren doch Meiſter und gewaltig ſein, und ſollten 
wir alſo lang arbeiten und ihnen untertaͤnig ſein, alſo lang ſie 
untertaͤnig waͤren geſein. Alſo ſchieden ſie ab, ſie wollten Herren 
ſein und kamen treulichen all Wochen im hellen Haufen zuſammen 
und ratſchlagten, wie ſie den Kloͤſtern und dem Adel ihre Guͤter 
wollten nehmen und Moͤnch und Nunnen aus den Klöftern treiben, 
und wollten zu Heggbach anfahn und die Nunnen aus dem Kloſter 
treiben. Wir hatten haimlichen Kund bei den zween Beichtigern 
und bei dem Hofmaiſter, und der Hofmaiſter half uns die verheim⸗ 
lichen. Sie wollten den Beichtiger erſtechen, wo ſie ihn antraͤfen, 
und ihn zuvor auf das ſchaͤndlichſt ſchmaͤhen. Alſo waren ſie beid 
wichen auf purificationis Mariae octava (9. Februar). Der Kaplan 
hieß Herr Johannes Obenceller (der darnach noch ſieben Jahr 
unſer Beichtvater iſt geſein und uns viel Treu bewieſen und dar— 
nach Abt iſt worden), der floh nun drei Tag gen Biberach in Pfarr: 
hof und kam ſpaͤter wieder. Aber der Beichtiger hieß Herr Mas 
thaͤus Fuͤnffli, der floh gar gen Salem, denn die ſchwarze Madlen, 
die Graͤklerin, macht ein groß Geſchrei aus ihm und hetzt die 
Bauren und ihren Bruder auf ihn, daß er und noch drei ainſt in 
der Beichtiger Haus fielen und auch in das Beichthaus und wollten 
ihn erſtechen. Alſo waren wir ſechs Wochen ohn das Haus. Dar— 
nach gab man dem vorgenanten Kaplan Urlaub, daß er dem 
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Konvent Beicht hörte und uns mit dem Beichthaus verſehe. Alfo 
befahl man es ihm abermals ein halbs Jahr und gab ihm kein 
Kaplan bis zum Advent. Doch Herr Hanf Gaismayer felig 
vor dem Tor, der half ihm woͤchentlich die Meſſen ſingen und 
predigen. 

Da wir auf Oculi (19. Maͤrz) wieder anfingen, die Sakrament 
brauchen, da was der boͤſ Feind aber ſtrenger auf denn zuvor, und 
auf Guetentag nach Laͤtare (27. März) und auf Zinstag (28. Maͤrz) 
kamen unſerer Bauern etlich her und fuͤhrten das Korn hinweg 
und ſagten: es waͤre ihre und wir ſollten es ihnen auch baß goͤnnen 
denn den Fremden und ſchwuren fo greulich uͤbel darzu. Und 
kamen die boͤſen Weiber und hatten Haͤndel mit meiner Frau und 
den Amtfrauen: ſie haͤtten den Bund uͤber ihr Maͤnner angeruft, 
und wenn man ihre Mann toͤte, ſo wollten ſie herein und ihnen 
die Augen auskratzen. Und wir muͤßten naus und die Kuͤhe melken 
und boͤs Joppen tragen und ſie herein und ſaubere Pelzlein 
tragen, und man wuͤrd uns in den gemainen Haufen treiben und 
das Heß ob dem Haupt zuſammen binden, und wir muͤßten auch 
Kind han und uns wehe geſchehen lan wie ihnen, zuvor haͤtten 
wir es bei den zween Beichtern und bei dem Hofmaiſter gehabt. 
Und wenn ſie zu Nacht vor das Kloſter waren gezogen, ſo ſchoſſen 
ſie gen dem Kloſter und ſchrien: „Ihr Nonnen, gebt Eure Buͤtten 
heraus!“ Sie ſchrien dick, daß wir es in unſern Betten hoͤrten. 
So ſtund meine Frau ſelig Waldburg Buͤterlerin auf (die was 
Priorin) und nahm ein Licht und zundet unter die Betten allen 
und luget, ob kein Bauer darunter laͤge. So lachten wir denn 
von Herzen. Sie legt ſich am Donnerstag zu Nacht (30. Maͤrz) 
nit nieder und iſt geſeſſen bis um die neun und wartet Wolfen 
Graͤters, daß fie wüßte, wie fie uns tun wollten, und was gar klein⸗ 
muͤtig und verzagt und die Schreiberin und Buſſirere auch. Das 
was Urſula Schermeyerin und Apelonia Schäden. Die von Neus 
hauſen was Subpriorin und Veronica Krelin Weinkellerin, die 
darnach Abtiſſin iſt worden; die waren keck und ſtaͤrkten mein 
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Frauen felig treulich. Sie was auch keck und hatt ein groß Ver: 
trauen zu unſerm Herren, und was ihr ein groß Leiden, daß 
ihr etliche ihnen alſo uͤbel forchten. Sie forcht: ſie erzuͤrneten 
unſern Herrn, denn man fluͤchtete ſtets, was von Silbergeſchirr, 
Kelch, Meßgewaͤndern was und Brief und Rechenbuͤcher. Das 
fuͤhrt man alles Stoffeln Grettern zu. Das behielt er in ſein Ge— 
woͤlb. Das ander wollt er nit annehmen, von wegen daß er kein 
Frauen noch große Tochter im Haus haͤtt' und mit den Ehhalten 
hauſen muͤßt. Alſo hatt der alt Jakob Felber, der Burgermeiſter, 
das Korn, und Cecillia Kloͤckin das Bettgewat, das Ziegenfleiſch 
und ſchweinerne Bachſtuͤck. Da luget ſie treulichen zu und hat 
große Arbeit darmit gehabt. 

Auch gingen ſie ainſt dahin und ſammelten zween Waͤgen mit 
Pelzen und zween Saͤck voll mit Filzſchuh, und was aine alſo 
eilig, daß fie ihre Filzſchuh flüchtete, daß fie nur den ainen er— 
wiſcht und ſtieß ihn in den Sack und ließ den ainen hie. Alſo 
fuhren die Knecht nit zu den rechten Toren ein, nit ohn Urſach, 
und fuhren uͤber dem Markt Cecillien Kloͤckin Haus zu, das an der 
Ledergerber Gaſſen iſt geſtanden. Und da ſie auf den Markt 
kamen, da brach der ain Sack mit den Filzſchuhen auf und fielen 
drei heraus. Da ward ain fold) Gelaͤchter, und kamen fo viel ehr— 
licher Perſonen, die nit dazu verordnet waren, die viel Schuh 
abzuladen, daß es ain Wunder was, — und nahm niemand mehr ain 
Mißfallen daran — daß alſo viel wieder hineinkamen. 

So was uns auch jedermann gutwillig, inſonder die verordnet 
waren, denn der Hofmaiſter ſelig hielt ſich freundlich gen ihnen 
und ſchenkt ihnen dick, ainem ain Batzen. Es iſt das mindeſt Ding 
nie verloren noch verwahrloſet worden, und ſind der Waͤgen, die 
man hineingefuͤhrt hat, bei dreißig geſein. 

Das Korn, das wir uns ſelb, auch dem Kriegsvolk hie hatten ge: 
laſſen, das fuͤhrten unſere Bauren auf Guetentag und Zinstag 
nach Latare ihnen ſelb hinweg. Alſo auf die Mittwochen (29. Marz) 
kamen etlich her und wollten ein Bruderſchaft mit uns machen und 
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unfere Schirmherren fein und ſchlugen ain rots Kreuz an das Tor 
und taͤtens denen von Gutenzell auch. Da ſagte es meine Frau 
ſelig dem Konvent nach dem Tiſch im Parlach. Da wollten ihrer 
zwo nit der Bauren Schweſtern ſein und hatten ein Geſchrei im 
Parlach, daß es der Kaplan am Beichtfenſter hoͤrt', und hieß aine, 
die beichtet, ftill fein und loſet zu. Und da er es merkt, da ſagt er 
zu der, die beichtet: „Ach Gott, wie gehabt ſich die ſo uͤbel, daß ſie 
ain Baͤurin muͤßte ſein! Sie iſt aine, denn das rot Kreuz ſtaht 
an dem Tor.“ Alſo merkt man, daß uns die Fremden einfallen 
wollten; doch was man noch im Kloſter finde, das ſollt unſeren 
Bauern ſein. Zu Nacht ſchickt man ain Boten zu Chriſtoff Gret⸗ 
tern, daß er fuͤr uns um ain Haus zu Biberach beſeh, daß der Kon— 
vent darin moͤchte wohnen, wenn er kaͤm. Alſo kunnt er uns keins 
bekommen, denn die Stadt was voll; da ſagt er zu dem Knecht: 
„Ich will ſie all in mein Haus nehmen und Eſſen und Trinken 
mit ihnen teilen, dieweil ich ain Schuppen han“ und ſagt: „Wann 
meinſt du, daß ſie morgens kommen werden?“ Der Knecht ſagt: 
„Junker, ihre Sache ſteht uͤbler, denn ſie ſelb wiſſen; es iſt der 
Bauern Vorhaben, daß ſie zu Nacht uͤber das Kloſter wollen fallen 
und den Konvent in dem hellen Haufen ſchmaͤhen und dann ſie 
Biberach, alſo geſchmaͤht, zutreiben.“ Er erſchrack uͤbel, denn ſeine 
Tochter was die jüngft Frau. Der Knecht ſprach: „Ich muß bald 
wieder hinaus, ich muß meine Kleider auch flüchten, daß man fie 
nit mit den Kloſterfrauen verbrenne. Sie werden morgen am 
Morgen um fuͤnf am Tor ſtehn.“ 

Er ſchwieg und ging zu Jakoben Felber, der was da Burgermeiſter, 
und ſaget ihm, wie es ging, und bat ihn, daß man dieſelbe Nacht 
mehr ließ wachen denn ſonſt und daß man Acht auf das Kloſter 
haͤtte; alsbald man ſaͤh, daß die Bauren dem Kloſter zuzoͤgen, 
daß ſie dann gleich Sturm ſchluͤgen und die von Biberach dem 
Kloſter zuliefen und den Konvent mit Macht von der Bauren 
Hand erloͤſten. Alſo wacheten dieſelben Nacht funfzig in Harniſch 
und hatt man die großen Buͤchſen, die „Narrenkappen“ und 
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„Metzen“ mit ihren fieben Töchtern, auf den Markt geſetzt. Die 
wollt man ihnen nachfuͤhren und ſie den Bauren zu ainem Schrecken 
auf dem Feld abbrennen, wie ſie zuvor auch ainſt in ainem guten 
Mut auf ain Donnerstag, da die Bauren bei ainander waren ge— 
ſein, getan hatten, daß ſie, die von Ulm mit dem „Kaͤterlein“ und 
die von Biberach mit der „Narrenkappen“ auf das Feld gekommen 
und ſchoſſen gen ainander. Da flohen die armen Bauren und 
meinten, es gehe ſie an. 

Aber unſer Herr wollt uns zu Hilf kommen durch Wunder und 
die Hilf deren von Biberach. Und kam die ganzen Nacht nie kein 
Bauer zu dem Kloſter und hat ſich Stoffel Gretter die ganz Nacht 
geruͤſtet mit einkaufen Fiſch, Häring, Blaͤtzen, Stockfiſch, und hatt 
ain Sack mit Bohnen kauft. Was er konnt bekommen, das kauft 
er auf und wartet, wann wir kaͤmen. 

Alſo auf Donnerstag am Morgen (30. Maͤrz), da las man die Meß 
letetur car querentium, da kam unter der Meß Enderis Wall 
und Hans Galſter und ſagten gen mein Frauen und den Amt⸗ 
frauen: das Volk fei aufruͤhriſch und ungebuͤhrlich und gebiete 
niemand nichts und waͤr kein Maiſterſchaft da und wollten heut 
um die zehn hie ſein und uͤber das Kloſter fallen. Was wir Liebs 
haͤtten, das ſollten wir an ain Ort zuſammentragen und es ein⸗ 
ſchließen. So wollten ſie herein all beid; und ſollten wir es ihnen 
ſagen, ſo wollten ſie dasſelb Ort erhalten por dem gemainen 
Volk. 

Der Hofmeiſter verbot uns heimlichen: innen wir ſollten es nit 
tun, ſie haͤtten Waͤgen und Leitern hie und es waͤr falſch. Wir 
hatten auch einen Gaſtknecht, der hieß Bernhard, der verhieß 
uns große Treue. Und er wollt mit uns gehen und hatt den 
Bauren heimlichen verheißen: er wollt uns laſſen glauben, er fuͤhre 
uns gen Biberach, ſo wollt er uns in das Ried und unter die 
Bauren fuͤhren, und wußten wir nichts darum. Alſo ging die 
Priorin zu Kapitel und ſagt, was geſchehen waͤr und was man 
unter der Meß gehoͤrt haͤtt von den zween, und troͤſtet uns ſehr, 
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wie menſchliche Hilf nit da mar, aber die göttlich, und es wären 
mehr, die fuͤr uns ſtritten denn wider uns, und wir haͤtten noch das 
voraus, daß wir mit dem Koͤnig Joſaphat unſer Haͤnd koͤnnten 
gen dem Herrn aufheben und ihm um Hilf anrufen. Sie was viel 
kecker denn zuvor. Alſo ſang man Sext und die Non, und nach der 
Non ging jedermann aus der Kirchen, denn allein ain jungen 
Frau. Die blieb in der Kirchen und betet vor dem Sakrament! 

Da hoͤrt jedermann, daß die Bauren um die zehn hier wollten ſein, 
und erſchraken übel und wollt ſich der Konvent nit hie laſſen finden 
von den Bauren. Aber wollt meine Frau ſelig nit hinaus und 
wollt kein Amtfrau bei ihr bleiben denn Veronica Kraͤlin, dermaßen 
die Bauren niemand alſo fanden als die Schreiberin und Buſ— 
ſirerin. Auch wollt ſie ſich Anna Viſcherin bei ihr behalten (die 
was obere Pfoͤrtnerin) und hatt ihr die von Neuhauſen (die was 
Subpriorin) und ein junge Frau verſprochen, bei ihr zu bleiben. 
Die beiden, wollt ſie, daß ſie gen Biberach mit dem Konvent ſollten 
ziehen, gar von viel Urſachen wegen. Alſo ſucht die fromm Frau 
die jungen Frauen und fand ſie in der Kirchen. Da kam ſie zu ihr 
und hieß ſie mit weinenden Augen auch gen Biberach gehen und 
bat fie auf das hoͤchſt, daß fie ſich freundlich und ehrlich, auch ernſt⸗ 
lichen hielte, und bezeichnet es mit kurzen Zeichen, warum ſies 
tite. O wer die frommen Frauen zu der Zeit hätt angeſehen, 
der haͤtt gemerkt, daß ihr Herz wund was wie des frommen Prie— 
ſters Joſia; ſie haͤtt lieber ein Schwert in ihrem Herzen gehabt! 
Und befahl ihr auch: wenn es gut wuͤrde, daß ſie nit hinaus wollten, 
ſo ſollten ſie ihr es auf den Kirchhof ſagen; da wollte ſie ſich in 
den Olberg zu dem Herrn verbergen, und taͤten ſie uͤber ein Weil 
wiederkommen, ſo ſollten ſie ſich recht darin beſchließen. Und 
wenn ſie hinaus gingen, ſo ſollt ſie es Anna Piſterin oder dem 
Veroneli ſagen, ſie waͤre da; wenn ſie aber nit im Olberg waͤre, 
ſo wuͤßt ſie nicht recht, wo ſie waͤre. Und befahl derſelben, daß ſie 
gen dem Hofmaiſter ſagte, daß er bald wiederkaͤm, wenn er den 
Konvent hinausgefuͤhrt hatte gen Biberach, er follt ihm nit fuͤrch— 
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ten, er würde Schwein han, und fie follt Stoffel Gretter auch 
bitten, daß er ihm etwen dazugaͤb. Wollt er es aber nit tun, fo 
follt er ohn Furcht wiederkommen; fie meinte nit, daß das Kloſter 
verbrannt wuͤrde. Alſo ging dieſelb jung Frau in den Kleidern, 
als ſie den Morgen was gegangen; und was der ganz Konvent, 
die kranken Frauen, die Schulkind, ain Novizin (was das Agthle 
Blenkle), all hinter dem Gatter, und lief der fromm Hofmaiſter 
um und wär gern allein zu uns geſein. Da kunnt er es vor et= 
lichen Bauern nit zuweg bringen, ſie waren ſtets an ihm. Alſo 
hub die Schweſter an, bei der Wenden ein wenig die Bauern zu 
ſchelten. Da lief der Kaplan herab an die Wenden und ſchrie uͤber 
die Bauern hin: „manete, manete.“ 

Alſo kam der Hofmaiſter in das Milchhaͤuslein und ſagt gen die 
Priorin und Subpriorin, ſie ſollten lugen (und nit hinausgehen, 
es wär alles falſch), bis er wiederkaͤm. Alſo nahm er die Bauern 
mit ihm weg ab dem Hof und ritt alſo alleinig unter ihnen zu 
dem Haufen und begehrt Ulrich Schmidts und aines gemainen 
Geleits in und aus dem Haufen. Das gab man ihm. Alſo kam 
Ulrich Schmidt, der der Obriſthauptmann was (und was von 
Sulmingen); und redet mit ihm, daß er ihm arg zu verweiſen 
kaͤm, daß ſie des Kloſters ſich fern hielten und den Haufen nit 
wehrten. 2 
Ulrich fagt, es war ihm von Herzen leid, fie gaͤben aber nichts auf 
ihn und hätten angefangen, uͤber das Kloſter ziehen. Der Hof— 
maiſter ſagt: man ſollt' bald ain Laͤrmen machen, daß ſie wieder 
umkehrten. Sie kehrten wieder um, alſo riet der treu Hofmaiſter, 
der wahrlich der treu, mannliche, verſtaͤndig Joab iſt geſein, al⸗ 
leinig in dem Haufen und ſtund Ulrich Schmidt ihm an der Seiten 
und fing der Hofmaiſter an und bat fie auf das hoͤchſt: daß fie 
von ihrem Vornehmen abſtaͤnden: was es ſie doch wuͤrde nuͤtzen, 
wenn ſie das Kloſter verbraͤnnten, denn daß ſie es muͤßten aus 
ihrem Gut wieder bauen und der Unſchuldig des Schuldigen muͤßte 
entgelten. Und ermahnt und bat ſie auf das hoͤchſt, daß ſie von 
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dem Brennen und mit dem Austreiben des Konvents abftänden. 
Das bat ſie Ulrich Schmidt auch treulich, daß ſie es ihm nit zu 
leid täten; er was ihnen zu fromm und ſchlicht und hätt nit ge⸗ 
maint, daß es alſo ſollte ſein geſchehen. 

Alſo unterredeten ſie ſich unter einander und ſagten: ſie wollten 
darvon abſtehen und unſere Bruͤder ſein. Der Hofmaiſter ſprach: 
„Ich kann kein Genuͤgen an der Antwort han, denn ihr hant den 
erſten Tag, als ihr eure Waffen an das Tor habt geſchlagen und 
die Bruderſchaft aufgericht, bruͤderliche Treu nit gehalten; ihr 
muͤſſet mir ain Verſchreibung geben, daß ihr das Kloſter nit wollet 
verbrennen, zum andern ihm kein Schatzung auflegen, zum 
dritten nit einfallen und den Konvent austreiben.“ 

Alſo was ein Schreiber von Costanz bei ihnen, das was der 
Kathrinli Boͤcklins ſelig Schweſtermann, der machet bald ain 
Brief, daran der Hofmaiſter ein Genuͤgen hatt', und verſtunden 
ihn die Bauern ſelb nit. 

Alſo da man uͤber Tiſch um die elf laͤutete, da was der Hofmaiſter 
wieder hie und bracht uns den Brief. Wo hat man je groͤßere 
Freud gehoͤrt, denn daß das Kloſter ſtehn ſollt und wir darin 
ſollten bleiben. Und ſich jedermann wieder ausgeſchlafen; denn 
wenn wir nit in alſo großen Noͤten waͤren geſin, ſo waͤr nit ein 
Wunder geweſen, daß ſich eins zu Tod haͤtt' gelachet, wenn es das 
ander angeſehen haͤtt. Manche hatten zwei oder drei Kehltuͤchlein 
auf, auch etlich zween Schleier, etlich hatten viel Ding in den 
Buſen geſchoben und dann hinten an den Ruͤcken. Etlich hatten 
drei Unterroͤck an; ain Pelz, ain weißen und grauen Rock. Sie 
haͤtten darin nit vor das Tor koͤnnen kommen, geſchweige denn 
gen Biberach. Aber dem Herrn und ſeinen Auserwaͤhlten ſei ewig 
Lob, Ehr und Dank, daß er uns ſo wunderbarlich und vaͤter— 
lich erhalten hat und uns in ſo großer Gefaͤhrlichkeit zu Hilf 
kommen iſt, da wir ſo gar verlaſſen waren. Es lag der Bund zu 
Ulm und ſchwieg; deren zu Biberach waren zu luͤtzel und was die 
Gemaind zu aufruͤhriſch über den Rat, denn der Rat hat ain Be: 
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gierd dazu, daß jie auf das Land zögen und ſich gen Baltringen 
legten und fie die Bauern ließen ſehen und hören das Geſchuͤtz. 
Aber der Bund wollt es nit tun von der Aufruhr wegen, der in 
dem gemainen Volk was, denn die Buͤrger wagten zu Nacht nit 
in ihren Haͤuſern liegen und hatten die ganzen Faſten all Naͤcht 
ain neuen Herberg. 

Alſo zogen die Bauern, die in der Gegend waren, hinauf dem All— 
gaͤu zu, Gaisbeuren und Bergatreute zu und taten groß Mord an 
dem jungen Adel, auch an den jungen Grafen. Die ſchlugen ſie in 
ain Ring und jagten fie über bloße Schwerter und gingen erbärm= 
lich mit einem alten Grafen um, bis er ſtarb. 

Und die Bauern aus dem Allgaͤu kamen herab und taten auf dem 
Land dem Adel großen Schaden und verbrannten dem von Eller 
bach fein Schlöß überall. Er was auch im Bund, das verdroß fie; 
und Hanſen von Roth zerſchlugen fie die Fenſter im Schloß und 
verheerten es alles, was ſie funden. Desgleichen taten ſie zu 
Ochſenhauſen auch, da han fie wohl für dreitauſend Gulden Wert 
Bücher verheert. Es was lang, daß nur zween Herren zu Ochſen— 
hauſen im Kloſter blieben waren; die andern waren halb zu Ulm, 
bei meinem Herrn, Abt Andreas ſelig, etlich zu Memmingen, etlich 
zu Biberach. Alſobald die zween Herren aus dem Kloſter kamen, 
da fielen die Bauern ein. 

Auf Judica (2. April) kamen fie unter der Gert her, bei zwai⸗ 
hundert, und hatten ain Schießen und Schreien und begehrten, 
daß man ihnen den Weinkeller auftaͤte. Das tat man und gab ihnen 
zwo Schweſtern dazu. Da trugen ſie Wein ohn Trauer heraus 
und ließen ihn an die Erd laufen. Der oberſt unter ihnen haͤtt 
gern gehabt, daß man die Weinkellerin zu ihm gelaſſen haͤtt. Er 
kannt ſie, das wollt man nit tun. Da bat er um ein Lebzelten, 
den gab man ihm. Und da die ain Schweſter den Lebzelten holet, 
des ließ ſie die Tuͤr, die in den Kreuzgang gaht, von ungefaͤhr 
offen. Da behuͤtet uns aber unſer Herr, daß es keiner nit achtet, 
daß keiner auf dieſes Mal vor und darnach nie in das Kloſter iſt 
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kommen. Denn fie hatten es alfo eilig, daß fie den Wein hinaus⸗ 
truͤgen, daß ainer ain Lagel in ein Schaff mit Waſſer ſtieß und es 
fuͤllt und lief davon. Alſo baten die Schweſtern den Obriſten, 
daß er ain Genuͤgen haͤtt und den Laͤrmen ließe ſchlagen. Das tat 
er, da liefen ſie all davon. 

Wir hatten drei klein Faͤßlein in dem Milchkeller, die hatten wir 
die Faſten. Nach Oſtern kauft man Neckarwein, den trank jeder: 
mann. Es waren etlich jung Frauen und Schweſtern, die tranken 
nur Kaͤswaſſer. Und nach Oſtern, da hatt man doch Eier nit. Aber 
wenn der Konvent im Refektorium was, ſo ſott man bei dreizehn 
Eier und gab den Kranken und Alten, wenn ſie es nahmen. Doch 
man erlaubt die drei Oſtertag Fleiſch zu eſſen. Darum bat die 
alt, fromm Mutter Urſula Schermayerin Stoffeln Grettern, daß 
er mein Frauen baͤt fuͤr den Konvent. Denn ſie hatt' geſagt, was 
er ſie baͤte, das wollt ſie ihm gewaͤhren. 

Item am Samstag vor dem Palmtag (8. April) kamen achtzehn 
Bauern her, waren von Warthauſen und etlich von der Gemeind 
zu Biberach und wollten Fleiſch han. Wir hatten keins, alſo gab 
man ihnen ain Ochſen, den metzgten ſie und ſotten ihn auch ſelb. 
Sie hatten alſo eilig zu eſſen, daß ſie ſchier roh aßen. Am Morgen 
liefen ſie in die Kirchen und ſtachen in das Beichthaus und mainten, 
der Beichter ſaͤße drin. Man konnt den Kaplan nie in das Kapitel 
hereinbringen. Man ließ ihn bei der Pfort herein, da kunnt man 
ihn doch nimmer mehr bei der Pfort hinausbringen. Die Bauern 
liefen vor dem Gottshaus um und ſangen: „O du armer Judas, 
was haſt Du getan?“ Alſo half ihm Herr Hans ſelig hinaus. 
Gleich an der guten Mittwochen (12. April) wurden fie der arm Juz 
das. Da fiel Herr Georg Truchſeß ſelig mit vierhundert Knechten zu 
Baltringen ein und wollt das Dorf auf den Boden verbrannt han. 
Alſo ſchickten die von Biberach gleich Stoffel Grettern und Conrad 
Starken hinaus, daß ſie es erbaͤten. Alſo kehrten ſie großen Fleiß 
daran, daß er ſaͤh, daß mein Herr Abt von Ochſenhauſen und mein 
Frau von Heggbach auch Hinterſaſſen in dem Dorf haͤtten, daß die 
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Klöfter dafuͤr buͤßen müßten. Da ließ er fie merken, daß er wüßte, 
daß unſere Bauern die ſchlimmſten wären gefein, wie die von 
Sulmingen muͤßten ſie in gleicher Straf ſtehn. Da das Stoffel 
Gretter hoͤrt', da fing er alſo ernſtlichen an fuͤr ſie zu bitten, daß 
Herr Georg erweicht ward und ſagte, er wolle ſie beide nit ver— 
brennen, aber ſie beide muͤßten dem Bund zwiefach Geld geben. 
Da baten ſie beid, daß man ſie beſcheidener hielte, inſonder Sul— 
mingen war nit ſo maͤchtig als Baltringen. Da ſagt' er: „Es waren 
doch die Schlimmſten von Sulmingen.“ Da ſagten die von Bibe⸗ 
rach: Ihr Einfaͤltigkeit hätt’ fie dahin gebracht, und nit ihr Weisheit 
noch Urteil; fo wären auch dieſelben jetzt geflohen. Alſo ließ er das 
Geld denen von Sulmingen halb nach ler wollt ihnen ain Schrecken 
antun). Das ließen ſie geſchehen ſein. Aber die von Baltringen 
mußten zwiefach Geld geben. 

Alſo fiel er an der guten Mittwochen zu Sulmingen nach dreien 
im Tag ein und ſchoß ſo groß Kugeln, daß wir meineten: unſer 
groß Fenſter in dem Chor wolle herausfallen, und fand man auch 
ein Kugel in der Krautkammer, was zweier Faͤuſt groß. Die zu 
derſelben Zeit am Beichtfenſter lagen und beichteten, die ers 
ſchraken alſo uͤbel, daß ſie der Beichter troͤſten muͤßt und kaum es 
bei ihnen beheben konnt. Der Truchſeß fiel Ulrich Schmidt in 
das Haus, da was er davon, und Hanß Galſter auch. 

Am Morgen zog er vor Mietingen, hatt' nit in dem Willen, ſie 
fuͤr die andern zu ſtrafen. Da waren etlich mutwillig auf ain 
Berglein geſtanden und hatten gen den Truchſeſſiſchen geſchoſſen 
und fie gereizt, daß fie nit alſo keck wären, daß fie dem großen Dorf 
etwas wagten tun. Alſo wurden fie erzuͤrnt und ſchoſſen gen ihnen 
hinauf und erſchoſſen ihrer etlich und wollten das Dorf aufn 
Boden verbrannt han. Da ſagt' man ihm: es waͤr meiner Frauen 
von Heggbach. Da wollt er es nit verbrennen. Es baten auch 
etlich Edelleut, die mit ihm ritten (die ich nimmer mehr weiß, 
wer ſie geſein ſind), fuͤr das Dorf. 

Alſo kam er am Oſterabend (15. April) frühe vor die Stadt Bibes 
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rach. Da wollt die Gemaind nit leiden, daß man ihn einließe; und 
wann es der Rat wolle tun, ſo wollten ſie die in dem Rat waͤren, 
alle erwuͤrgen. Alſo trugen die jungen Burger und die Buͤttel 
und Stadtknecht den Ratsherrn den Harniſch auf das Rathaus 
und kamen ander viel, die geſchickt waren, und geleiteten den Rat 
unter das Tor. Da taten ſie Herrn Georgen Truchſeſſen auf. 
Da merkt er es wohl, daß ihm die Stadt nit guͤnſtig was, und ſagt 
zu Stoffeln Grettern: waͤr es ihm alſo ernſt geſein, fuͤr die Bauern 
zu bitten, fo fähe er wohl, daß man auch duͤrfe für die von Bibe— 
rach zu bitten. Da ſagt er: er woll das ein Schimpfred laſſen ſein, 
er wüßte wohl, daß er denen von Biberach nit weh tate, inſonder 
dieweil die Felber und Gretter lebten. Da fing er Herr Georg 
ſelig an und klagt ihm uͤber die von Mietingen, wie ſie ihn gereizt 
haͤtten, inſonder ainer; ſo haͤtt man ihn gebeten, daß er das Dorf 
nit verbrannte, ſie muͤßten aber ein doppelts Geld geben. Da 
bat der Rat ſo treulichen fuͤr ſie, daß er ſich ließ erbitten. Da fraget 
er, was ſie doch mit dem Kloſter meinten, daß er die halsharten 
Bauern nit nach Gerechtigkeit gedoͤrfte ſtrafen, und inſonder ain 
zu Mietingen, der ihn am meiſten gereizt haͤtt'. Da ſagt Stoffel 
Gretter: der muͤßte davon, der es getan haͤtte. Da ſagt der alt 
Felber: das Gotteshaus hätt’ fie alleweg ehrlich und freundlich ges 
halten, und waͤren auch allweg gut Buͤrgerin von der Stadt drin 
geſin und noch waren vier darin: ain Schaͤdin, Kloͤckin, Brandin⸗ 
birgin und ain Graͤtterin, die waͤr da des Spitalpflegers Tochter. 
Das gefiel ihm wohl, denn er was denen von Biberach uͤberaus 
guͤnſtig. 

Alſo ſtraft der Bund die Doͤrfer, und liehen wir ihnen Geld. (Es 
iſt mir, es ſeien vierhundert Gulden geſin.) Dargegen ſetzt uns die 
Gemeind Holz und Wieſen ein. Sie hatten zuvor ain froͤhlich 
Faſten gehabt und mußten doch ain traurige Oſtern han, und floh 
der ain da hinaus und der andere dort hinaus, und zog Ulrich 
Schmidt mit feiner Frauen und Kindern in das Schweiz. eles 
Herr ließ ihn feiner Einfaͤltigkeit genießen. 
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Es zog das unnuͤtz Volk noch um, und auf Vigilia sancti Johannis 
Baptistae (23. Juni) nahmen ſie uns das Vieh auf dem Feld und 
trieben es hinweg. Alſo ritt der Hofmaiſter darnach und mußt 
es loͤſen um zwanzig Gulden. Zuvor waren ſie zu den Schafen 
kommen, da wollten ſie die hinwegtreiben. Da lag ein Buͤblein 
dabei, das ſchlief. Da ließen ſie uns des guten Hirten genießen 
und trieben ſie nit hinweg. Aber das Vieh wollten ſie zuvor auch 
einſt hinwegtrieben han, da wehrt es ihnen Thoma Giger ſelig 
von Rainſtetten. Auch wollten ſie an der Faſtnacht (26. Februar) 
einfallen und im Kloſter die Faſtnacht halten, da ſagt Thoman 
ſelig: er wollt es ihnen nit raten, das Kloſter beſchaͤdigen, denn 
ſie wuͤrden erſchlagen. Sie meinten: es waͤr wahr, und zogen 
wieder in das Ried. 

Man wollt uns nit raten, daß wir bald unſer Gut von Biberach 
holten, von wegen daß noch ain boͤſer Hauf umlief bis in den Monat 
September. 

Da hatten ſie kein Korn und kunnten nichts geben und hatten 
ſelb nichts zu eſſen, denn ſie hatten in den Faſten nit geſaͤet. Sie 
wollten Herrn werden und blieben arm Bauern und waren armer 
denn zuvor und mußten dem Bund groß Geld geben und den 
Edeln wieder machen, was ſie verbrochen hatten, und um und um 
wieder hulden. Unſere Bauern hulden wieder auf St. Simon und 
Judas Abend (27. Oktober) hie auf dem Hof vor aim von Stobin= 
gen. Der Hofmaiſter ſelig tat nach quasimiodo (23. April) mit ihrem 
Willen den Schild ab dem Tor. Wir ſind nie mit ihnen zogen noch 
ihnen geſteuert; aber die von Gutenzell haben lang ihnen geſteuert 
und dazu auch dem Bund. 

Alſo iſt ain wenig aufgezeichnet, wie es dem Gottshaus in dem 
Krieg ergangen iſt. Dem Herrn ſei Lob, Ehr und Dank, der uns 
fo vaͤterlich und treulich behuͤt hat und der wunderbarlich für 
uns geſtritten hat, daß niemand hat uns koͤnnen Schaden zufuͤgen. 
Es iſt wohl bei tauſend Gulden dem Gottshaus darbei abgegan— 
gen, aber wir han es fr nichts geachtet gegen das, darum alles anz 
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gefangen ift worden. Man wollt zum erften über unfer Klofter 
fallen, es berauben und dann verbrennen, die Frauen ſchaͤnden 
und uns zu ihrer Sudlerin han. Das hat der barmherzig Herr 
alles unterbleiben laſſen durch Fuͤrbitt der Heiligen im Himmel, 
auch der lieben Seelen auf unſerm Kirchhof und auch des frommen 
geiſtlichen, wuͤrdigen, unſchuldigen Konvents und vor anderem 
der ehrwuͤrdigen, geiſtlichen, andaͤchtigen, ehrbaren, erleuchteten, 
wohlgelehrten, hochverſtaͤndigen Frauen, Frau Barbara Olen— 
boͤgin, Abtiſſin, die ſich in denen Dingen allen gottesfurchtſam, 
freundlich, weislich, voll Vertrauen gen den Herrn gehalten hat 
und gen den armen Bauern mitleidig und barmherziglich. Der 
Herr hat gewußt, daß er ain gut, getreu Werkzeug an ihr gehabt 
hat, darum hat er ſie an ſich mitleiden laſſen. 


Die Haͤlliſchen Bauern 


Es hatt ein ehrbar Rat zu Hall, nachdem der Brentz, ihr Prediger, 
zwei Jahr zu Hall gepredigt, den jungen Muͤnchen in das Bar— 
fuͤßerkloſter ein praeceptorem geordnet, fo man den Lehrer nannt, 
hieß Johannes Waltz, kam hernach zu den von Gemmingen und 
ward zuletzt ein Schwaͤrmer. Dieſer zug Anno 1524 oft heraus 
auf etlich Kirchweih und predigt — er ſchwaͤrmet gar ſehr — wie 
man kleinen Zehent und etlich Kirchenbeſchwerd nit ſchuldig waͤr 
zu geben. Dem folgt der Pfarrherr zu Orlach und Zimmern nach, 
wiewohl ſie hernach die Pfeifen einzugen. 

Nachdem aber waren die Allgaͤuiſchen Bauern aufgſtanden und 
die Rothenburgiſchen, auch einer — der Schappler genannt — 
der hatt zwoͤlf Artikel gemacht, genannt von chriſtlicher Freiheit. 
Darinnen begriffen, daß kein leibeigen Menſch ſoll ſein, daß alle 
Fiſch und Wildpret frei, alle Waͤld frei, keiner kein Dienſt zu 
tun ſchuldig und in summa, daß man der Obrigkeit nichts zu geben 
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ſchuldig wäre. Auf ſolches ftolzieret ihnen der Mut, waren auch 
gern frei geweſen, rotteten ſich. Das vernahm ein ehrbar Rat zu 
Hall und ſandt am Samstag nach Mittfaſten (1. April) etlich des 
inneren und aͤußern Rats in alle Flecken auf dem Land, ſo ihrer 
Obrigkeit unterworfen, ließen die Bauern bitten, ermahnen und 
erinnern auf nachfolgende Weis: Nachdem ſich ietzo viel Empoͤrung 
wider ihre Obrigkeit erregt, hab ein ehrbar Rat derhalben ſie zu 
ihnen zu reiten verordnet und laß ſie bitten: ſie woͤllten ſich nit 
bewegen lan, fondern ſtill ſitzen in Anſehung, daß bis anher in der 
Teuerung ein ehrbar Rat ſie verſehen, auch in Kriegslaͤuften treu— 
lich ob ihnen gehalten, darbei woͤlle ein ehrbar Rat, was an Be— 
ſchwerd andere Obrigkeiten den ihrn nachlaſſen, ihnen auch guͤt— 
lich, und in summa, was andere Bauern gewinnen, ſolle ihnen 
auch gewonnen fein. Allein ſie ſollten ftill ſitzen. 

Als aber die Verordneten des Rats, mit Namen Philip Schletz 
und Hans Wetzel, ſolche Werbung zu Reinsberg der Gemeind fuͤr— 
getragen, ſtunden zween alt Bauern, die Stecher genannt, unter 
der Gemeind auf — doch nit aus Befehl der Gemeind, denn ich 
ſolches geſehn — und ſagten: „Wir ſein lang unter der Bank ge— 
legen, wir wollen auch einmal auf die Bank.“ Auf ſolches er— 
mahnten obgenannte Geſandten die Bauern wie vormals, und 
zu Beſchluß: ſie ſollten ihre Geluͤbden, Treu, Ehr und Eid betrach— 
ten und als frumm Untertanen bei ihrer Obrigkeit bleiben, ſo 
würd ein ehrbarer Rat Leib und Leben bei ihnen laſſen. Und 
ritten alſo davon. 

Am Sonntag Judica (2. April) erhub ſich zu Braunsbach in der 
Muͤhlen hinter dem Wein der haͤlliſchen Bauern Aufruhr alſo. 
Nachdem ſie gnug getrunken, da waren ſieben, unter welchen der 
Hoͤdlin von Enslingen, ein Hamenſtricker, Veit Lang und Lien— 
hart Seitzinger, beid von Geislingen, die Reihenfuͤhrer waren. 
Die verbunden fic) zuſammen mit Geluͤbden, liefen nachfolgends 
in das ganz Dorf, fingen die andern Bauern alle. Nach dieſem 
zugen ſie mit bewehrter Hand gen Orlach, fingen dieſelbigen auch, 
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kamen von Drlad gen Hasfelden, von Hasfelden gen Reinsberg 
bei naͤchtlicher Weil. Alsbald, wie ihr Brauch was, verliefen ſie 
zum erſten die Kirchen, daß man nit Sturm koͤnnt laͤuten, darnach 
des Hauptmanns Haus und den Pfarrhof. Sobald die gefangen, 
ergaben ſich die andern auch. Und alſo mit der Liſt han ſie mich 
Johan Herolt, derzeit Pfarrherr zu Reinsberg, gefangen. Sie 
umſtellten den Pfarrhof ringweis, ob zweihundert Mannen; dar: 
nach klopften ſie an (es war aber in der zehnten Stund in der Nacht). 
Als ich aber hinausſahe und vernahm, daß mein Haus ringweis 
umſtellet mit bewehrten Mannen, mit Buͤchſen und Spießen, 
erſchrak ich ſehr, wüßt nit wo aus noch ein. Indem klopften fie 
ſehr und zerſtießen die aͤußern Tür, dieweil ich nit traut zu ent: 
fliehen, wuͤßt auch nit, was fuͤr Leut waren. Da ergab ich mich 
in die Gnad Gottes und fraget, was ihr Begehr waͤr. 

Darauf antwortet Leonhart Roͤßler von Wolpertshauſen: es waͤren 
die Bauern, ich ſollt nit erſchrecken, ſie begehrten ein Trunk Weins 
von mir. Antwortet ich: ich ließ ſie nit herein, ich wuͤßt nit, wozu 
ſie umzuͤgen und ob ich ſicher waͤr oder nit. Darauf antwortet er: 
ich ſollt ſicher fein Leibs und Lebens und alles, fo ich hätte. Die— 
weil ich aber ſah das Rumoren und ich nit entrinnen konnt, ſagt 
ich, ob er mich dabei koͤnnt erhalten. Darauf er und andere ant- 
worteten: ſie wollten mich darbei erhalten und bleiben laſſen. 
Dieweil ſie aber ſonſt glaubwuͤrdig waren, vertraut ich ihnen. Als 
ich ihnen aber auf ſolches Zuſagen auftaͤt und gab ihnen zu trinken, 
bis ſie gnug hatten, der Hoffnung, ich wollt mich mittlerweil von 
ihnen verſchlagen, ſo ſie was wollten gegen mich fuͤrnehmen; aber 
ſie hatten Lienharten Seitzinger auf mich verordnet. Der ging mir 
ſtets mit einer Buͤchſen nach und das Feuer darauf. Nach dieſem 
forderten ſie mich in die Stuben fuͤr den Hauptmann, das war der 
Hoͤdlin von Enslingen. Dieſer begehrt von mir, ich ſollt' ihm ge⸗ 
loben mitzuziehen, denn ihr Meinung waͤr, dieweil die Obrigkeit 
fo gemach zum Evangelio täten, fie wollten das aufrichten. Dar⸗ 
auf ich antwortet: mir geziem nit zu kriegen, ſonder mein Beruf 
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war predigen und die Pfarr mit den Sacramenten verfehen, fie 
ſollten mich bleiben lan bei dem, ſo Leonhart Roͤßler mir vor der 
Tuͤr verheißen haͤtte. Sagt der Hauptmann weiter, ich muͤßte 
ihnen predigen. Darauf antwortet ich: fo müßt ich zuvor ſtudieren, 
ſie ſollten mir zu verſtehen geben: auf welchen Tag und wohin ich 
kommen ſollt, ſo wollt ich das tun. Solches redet ich in Hoffnung: 
ſo ſie von mir kaͤmen, ich wollt Hall zu reiten, damit unbekuͤmmert 
von ihnen waͤre. Sie ſagten weiter: ich beduͤrft keines Studie— 
rens, ich ſollt ihnen nit mehr denn das Evangelium predigen. 
Darauf war mein Antwort: ſo ich euch das Evangelium ſoll 
predigen, werd ich ſagen, das ihr nit gern hoͤrn werdet, denn man 
das Evangelium nit mit dem Schwert wider die Obrigkeit ver— 
fechten ſoll. Es iſt wider die Lehr Pauli, der ſchreibt: wer wider 
die Obrigkeit ficht, der ſtrebt wider Gottes Ordnung. Da ich 
ſolches ſagt, fingen ſie an zu rumoren und ſagten: ſie bedoͤrften 
meines Predigens nit, kurzum, ich ſollt geloben mitzuziehen oder 
alles genommen und zu Tod geſchlagen. Alſo mußt ich geloben. 
Fraßen mir das Brot und ſuffen den Wein aus, und zwiſchen 
elfe und zwoͤlfe zugen fie auf Altdorf zu. Sie kunnten aber daz 
ſelbſt den Pfarrhof nit ganz umſtellen wie meinen, derhalben der 
Pfarrherr zu einem Laden in einem Hemd entſprang. Da pluͤn— 
derten ſie das Haus, fegten die Kiſten, nahmen ihm drei Pferd, 
ſetztens in ſeinen Wagen, fuͤhrten Brot und andere Speis, was 
ſie im Haus fanden, mit. Es mußte alles preisgeben ſein. 

Zugen von Altdorf Ilshofen zu, fingen den Schultheiß; und die 
Bauern, welche Markgraf Albrecht im Staͤdtkrieg lang nit ge: 
winnen kunnt, zugen Montag nachmittag (3. April) auf Med: 
rieder Heid, ſandten mittlerweil in alle Doͤrfer und Weiler und 
mahneten die Bauern auf. Welche nit ziehen wollten, denen 
wollten fie alles nehmen, was fie hätten, und die Haͤuſer ver: 
brennen. 

Als die Bauern aber auf die Heid kamen, ſchlugen ſie ein Haken auf 
Eltershofen und Muͤnkheim zu. Mittlerweil hatt ein ehrbar Rat den 
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aͤußern Rat beſchickt, mit dem Prediger, und ſich beratſchlagt, was zu 
tun wär. Der Prediger Johann Brentz hatt’ geraten: man foll ſich 
nit ergeben, denn ſo man ihnen willfahre, werden ſie mehr han 
woͤllen, ſonder wehren, ſo ſtark ſie ſeien. Nach dieſem han ſie alle 
Handwerk beſchickt und ſie erinnert ihres Eids, den ſie gemeiner 
Stadt und dem Kaiſer getan, bei welchem ſie bleiben ſollen. Und 
als ſie eine gehorſame Gemeind gefunden, haben ſie ſich geruͤſtet, 
die Bauern auf Morgens anzugreifen. Und erſtlich ſchickten ſie 
zween Soͤldner den Bauern entgegen auf Weckrieder Heid, be— 
gehrten, ſie ſollten zu verſtehen geben, wes Vorhabens die Bauern 
waͤren. Haffen Steffan aber zu Aſpach, dem die von Hall hernach 
die Finger abhieben, der ſaß auf einem Pferd des Pfarrherrn 
von Altdorf, wollt Hauptmann fein, der hört mit dreien die Forde— 
rung der Soͤldner von wegen eines Rats. Er bracht ſie aber nit vor 
den Haufen, ſonder hieß ihnen, fortziehen. Die Begehr war aber 
dieſe: was ſie umzuͤgen? Eines Rats Begehr waͤr, ſie ſollten ſtill 
ſitzen. Darauf Haffen Steffan trutzlich geantwortet: fo der Haufen 
zuſammen kaͤme, wuͤrden ſie ſolches wohl innewerden, ſie waͤren 
da, das heilig Evangelium aufzurichten. 

Als der Hauf gen Eltershofen kame, was Rudolf von Eltershofen 
der jung zu Hall, und als er vernahm, daß die Bauern Eltershofen 
zuzogen, lief er Eltershofen zu, in Meinung, das Schloß vor den 
Bauern zu behuͤten. Aber er kame zu ſpat; dann als er dem 
Schloß zuging, waren die Bauern davor und fingen ihn. Der mußt 
auch mit ziehen, und zugen dem naͤchſten Muͤnckheim zu. Da 
brachen ſie den Heiligenſtock auf, nahmen das Geld heraus. Da 
ſchneiet es allenthalben zu mit Bauern, daß ihr bei viertauſend 
waren, vermeinten: die von Hall könnten ſich gegen ſoviel Bauern 
nit regen. Und der Fruͤhmeſſer zu Enslingen ſprach: er wollt das 
lieber tun denn poſſieren bei dem Wein. 

Von Muͤnckheim zugen ſie gegen Brachbach, von dannen dem 
Landthurm zu. Da nahmen ſie die Hakenbuͤchſen, und nit allein 
zu Brachbach, ſonder auf allen Kirchen — denn auf jeder Kirchen 
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zween Haken waren —, die führten fie auf Waͤgen mit, als ob fie 
Scheiter wären. Es war auch niemand dazu verordnet, der mit 
ſchießen ſollt, fo fie angeſprengt würden, fonder zugen, als ob fie 
auf ein Kirchweih ziehen wollten. Zugen darnach gen Geilen⸗ 
kirchen, und als der Pfarrherr nit daheim was, pluͤnderten ſie ihm 
das Haus, kamen darnach bis zu dem Riegel bei Gottwolshauſen. 
Da brach eben der Tag an. Als ſie aber durch den Riegel hin— 
durch wollten, hatten die von Hall den Riegel eingenommen und 
hielten die Soͤldner dabei. Die Bauern ruͤckten hinter ſich, die 
von Hall waren mit ihrem Geſchuͤtz hinter Gottwolshauſen, die 
Bauern innerhalb der Klingen. Es war noch ſehr duſelig, daß die 
zween Haufen einander nit wohl ſehen kunnten. Der Bauern 
waren bei viertauſend, deren von Hall bei vier- oder fuͤnfhundert, 
hatten fuͤnf Falkonettlein mit hinausgefuͤhrt, die Bauern aber 
hatten das Halbteil Buͤchſen. Als man aber das Ave Maria zu 
Hall läutet, da griffen die von Hall die Bauern an, mehr aus Not, 
denn mit Willen. Warlich mit erſchrockenem Herzen und mit unz 
gleicher Zahl. Es mußt je gewagt ſein, aus Not, weil es nit anders 
möcht fein. Und erſtlich, dieweil fie die Bauern nit eigentlich ſehen 
kunnten, hieß Michel Schletz, der dazumal Stadtmeiſter war, ein 
Falkonettlein abſchießen, damit man ſehen moͤcht, wo ſie eigentlich 
waͤren. Sobald dieſer Schuß geſchach, erhub ſich ein ſolches Zappeln 
unter den Bauern, als ob es ein Ameishauf ware und ein Dadern, 
als waͤr es ein Hauf Gaͤns. Einer ſchrie, man ſollt fliehen, der ander, 
man ſollt bleiben. Indem gingen die ander Falkonettlein auch ab. 
Das ward ein Fallen. Sobald ſie das Feuer ſahen blitzen, da 
fielen drei, da ſechs, da zehn, da viel mehr, daß man meint, ſie 
waͤren all erſchoſſen. Bald ſtunden ſie wieder auf wie die Juden 
an dem Olberg, denn das Geſchuͤtz ging alles zu hoch. Nach dieſem 
flohen ſie alle, und Haffen Steffan, der auf der Heid freidig ward, 
der ward diesmal der erſt, der flohe, desgleichen die ander 1 Reihen⸗ 
fuͤhrer. Es wurden etlich alt Bauern gefangen und gen Hall ge— 
fuͤhrt, man hieß ſie aber des andern Tags gehen. — Kein groͤßer 
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Wunder und Laufen hab ich mein Lebtag nie gefehen. Es ward 
keiner geſchoſſen und wurden die Lahmen gerad, die Alten jung, 
liefen alle zugleich das beſt, fie möchten. Sie hatten die Pfaffen 
zu hinterſt in ein Glied geſtellt, bei denen ich als ein Gefangener 
auch war. Alſo nahmen wir zum Teil die Flucht an, kamen ſelb 
dritt gen Waldenburg. Da ließ uns der Graf hinein und mußten 
ihm fagen, wie die Sach gangen wäre. Dies iſt geſchehen Dienstag 
nach dem Sonntag Judica in der Faſten, der was der viert des 
Aprilen oder ſant Ambroſiustag genennet. 

Es war fuͤrwahr denen von Hall ein gewagt Spiel, es galt nit 
Lachens, aber ein gluͤckſeliger Zug und ſeligs Schießen, das zu 
Gottwolshauſen geſchehen. Denn Gott hat dies alſo haben wollen 
und die Bauern damit verjagt. Denn wo das nit auf dieſe Nacht 
geſchehen, ſo haͤtten die Bauern den ganzen Roſengarten ein— 
genommen, waͤren ihr ganz zu viel geworden, denn ihr Meinung 
was, als mir etlich anzeigten, ſie wollten bei Bretzingen oder auf 
dem Einkorn ein Lager ſchlagen, Komburg und Limpurg ein— 
nehmen, und wo die von Hall ihnen nit willigen, wollten ſie die 
Stadt belagern. Gott hab Lob, daß dies nit geſchehen. 
Nachfolgends hat ein ehrbar Rat ihr Bauern alle wieder zu Gna— 
den angenommen, und haben ihnen wieder auf ein Neues ge— 
huldet. 

Alſo zuge ich gen Hall, zeigt an, wie ich gefangen worden waͤre, 
dabei ſie mich ließen bleiben. Ich ließ darnach alles gen Hall 
fuͤhren, das ich hatte, blieb zu Hall bis zu End des Bauern— 
kriegs. 

Es hatte ſich ein Rat zu Hall mit beiden Grafen zu Hohenlohe, 
naͤmlich Graf Albrechten und Graf Georg dahin gehandelt: ſie 
ſollten mit ihren Reutern hinten in die Bauern fallen. Aber es 
hat ſich am Montag ein baͤueriſche Aufruhr, gleich mit dieſer, zu 
Kirchenſall aufgedreht, zugen gen Ohringen, daß beide Grafen 
nichts kunnten ausrichten. 


Hohenlo hiſch Bauern zu Öhringen 
Am Montag nach dem Sonntag Judica (3. April) haben ſich die 
Hohenlohiſche Bauern empoͤrt und erſtlich zu Kirchenſall ſich ver— 
ſammelt, darnach gen Ohringen gezogen, dem Kellner beider 
Herrn die Schluͤſſel genommen, die Chorherren gepluͤndert, alle 
geiſtliche Guͤter und die Stadt eingenommen, nach dieſem Neuen— 
ſtein eingenommen. Denen haben beide Grafen bei dem Gruͤn— 
buͤhl in weitem Feld zu Fuͤßen geloben muͤſſen, und der Bauer, 
dem ſie gelobt, der iſt von Kirchenſall geweſt, der hat dieſe Wort 
geſagt: „Bruder Albrecht und Bruder Georg, kummet her und 
gelobet, bei den Bauern als Bruͤdern zu bleiben, nichts wider ſie 
zu tun, denn ihr ſeid nimmer mehr Herrn, ſondern wir ſein itzo 
Herrn zu Hohenlohe.“ 

Alſo wurden dieſe zween Grafen baͤuriſch, die doch viel guter feſt 
Schloͤſſer haben, aber Gott der Herr hatte ihnen dazumal das Herz 
genommen. Sie ſchrieben denen von Hall um etlich Tonnen 
Pulver und etlich Buͤchſen, damit ſie vor Wuͤrzburg zogen. 


Weinsberg 
Am heiligen Oſtertage, welches war der ſechzehnt Tag des Mo— 
nats Aprilis, als die Bauern bei Neckarsulm lagen, kam ein Karren 
mann, Semmelhans genannt, der hatt Salz in das Schloß Weine: 
berg gefuͤhrt, zeigt an, wie die Edelleut und Reuter herab in das 
Staͤdtlein gangen, waͤr gar niemand im Schloß. Alſo machten 
ſich die Bauern auf; und dieweil Graf Ludwig vom Helfenſtein, der 
Amtmann derzeit zu Weinsberg, mit den andern vom Adel, die 
bei ihm in der Beſatzung lagen, die Burger zu Weinsberg troͤſtet 
und ermahnet: ſie ſollten keck ſein und ſich nicht an die Bauern 
ergeben, koͤnigliche Wuͤrde — denn Koͤnig Ferdinandus dazumal 
das Wuͤrttemberger Land inne hatte — die wuͤrd ſie nit verlaſſen, 
ſonder ſie retten. Siehe, da kamen die Bauern unverſehens ſo 
behend, daß der Graf mit den Zugegebenen in der Beſatzung nit 
mehr auf das Schloß kommen moͤchten, mußten in der Stadt bei 
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den Burgern bleiben. Alſo erftiegen die Bauern das Schloß, 
fingen die Graͤfen mit den Kindern, pluͤnderten das Schloß, kamen 
nachfolgends vor die Stadt. Aber die Burger waren gut baͤuriſch, 
taten den Bauern Tor und Tuͤr auf, ließen ſie hinein. Da ward 
Luzifer mit allen ſeinen Engeln ledig, tobten und wuͤteten nit 
anders, als ob ſie alle unſinnig waͤren und voller Teufel ſaͤßen. 
Fingen erſtlich den Grafen, darnach die Edelleut mit den Reutern 
(etlich wurden an der Wehr erftochen). Dietterich von Weiler floh 
in die Kirchen auf den Turm, und als er mit den Bauern herab 
redet, begehrt Gnad, wollt ihnen viel Gelds geben, da ſchoß einer 
hinauf, traf ihn, ſtiegen hernach auf den Turm und warfen ihn 
zum Laden heraus. Fuͤhrten nachfolgend den edlen und wohl— 
geborenen Herrn Ludwigen, Grafen zu Helfenſtein etc., derzeit 
Amtmann daſelbſt, und mit ihm dreizehn vom Adel, unter welchen 
waren zween Sturmfeder, Rudolf von Eltershofen und Pleikart 
von Riexpingen, auf einem Acker gegen Heilbronn. Da machten 
ſie einen Kreis und jagten die Wolgebornen und Edlen durch die 
Spieß mit ihren Knechten, auf vierundzwanzig Perſon. Der Graf 
erbot, er wollt ihnen ein Tonnen Geld geben, ſie ſollten ihn leben 
lan, aber da half nichts denn ſterben. Da dies der Graf ſah, ſtund 
er ſtockſtill, bis fie ihn erſtachen; Rudolf von Eltershofen ift kreuz— 
weis im Ring gangen und ſich williglich in Tod ergeben. Alſo 
haben ſie dieſe wider alle Kriegsordnung durch die Spieß gejagt, 
darnach nackend ausgezogen und liegen laſſen. Gott der All— 
maͤchtig woͤll ihnen und uns gnaͤdig ſein! Nach dieſem allem haben 
fie das Schloß angezündet und verbrannt, fein darnach auf Wuͤrz— 
burg zu zogen. 
5 Gaildorf 

Am Oſtermontag (26. April) haben ſich die Schenkiſchen Bauern 
zu Gaildorf empört, fein gen Lorch zogen, das Kloſter geplündert. 
Deren Vorgaͤnger und Kanzler war Herr Wolfgang Kuͤrſchen— 
beißer, Pfarrherr zu Frickenhofen, und der Judenhuet zu Weſt— 
heim Faͤhnderich. Dieſer Hauf hat die Haͤlliſchen Bauern ſehr auf: 
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gemahnet, ſchrieben ihnen zu: fie follten zu ihnen kommen; wo 
des nit, fo wollten fie zu ihnen fommen, doch mit der Geftalt, fie 
wollten ihnen nehmen, was fie hätten, und die Haͤuſer verbrennen. 
Alſo taten auch die andern Haufen, wo fie lagen. 

Die Hauptleut, Faͤhnderich des hellen Haufen der Bauern zu 
Lorch haben zween vergeordnet gen Hall zu einem ehrbarn Rat, 
denen muͤndlich und ſchriftlich Befehl gegeben mit glaubwuͤrdiger 
Kredenz ihres Kanzlers, Herr Wolfgang, Pfarrherrs zu Fricken— 
hofen, welcher Schrift und Werbung iſt dieſes geweſen: ſie ſollten 
ihnen die Stadt aufgeben, mit ihnen verbinden und in das gemein 
Bauernbuͤndnis hulden, geloben und ſchwoͤren, ſie wollten ihnen 
gnaͤdiger ſein, als andere Haufen tun moͤchten: denn das baͤuriſche 
Buͤndnis wuͤrde es denen von Hall nit nachlaſſen, daß ſie alſo 
unter die Bauern, ihre Brüder und Bundgenoſſen, geſchoſſen 
haben. Man muͤß auch ſehen, daß es Gott mit ihnen habe, dieweil 
keiner von ſoviel Schuͤſſen geſchaͤdigt ſei, auch dieweil ſie Hohen— 
ftaufen fo gering genommen, die von Öhringen, Domeneck, Gunz 
delsheim, Scheuerberg und Weinsberg ſo leichtlich und gluͤckſelig 
gewunnen und alſo obgeſiegt haben. Darauf ein ehrbar Rat die 
Geſandten gnaͤdiglich abgefertigt: man werd ihnen etlich zu— 
ſchicken, mit ihnen zu handeln. Alſo hat ein ehrbar Rat ihnen 
vier zugeſchickt: zween des innern und zween des aͤußern Rats, 
in das Lager gen Lorch. Die haben zu Fuß in das Lager zu ihnen 
gehen muͤſſen, hat Herr Chriſtofferus Rothan, licentiat, das Wort 
getan, aber in ſumma nichts ausgericht. Dieſe Zuſchickung iſt 
allein geſchehen zu Verlaͤngerung, denn ſie taͤglich Troſt hatten 
von dem Schwaͤbiſchen Bund. Die hatten noch zu dieſer Zeit mit 
den Bauern im Allgaͤu, Sundgau, in Schwaben zu ſchaffen und 
an andern Orten. 

Mittlerweil nahmen die von Hall etlich hundert Knecht an, ruͤſteten 
ſich den Bauern zur Gegenwehr, denn fuͤrwahr Hall vor allen 
Reichſtaͤdten in dieſem Bauernkrieg das Lob behalten. Gott fei Lob 
und Ehr geben, der ſie durch ſein heiligs Evangelium erhalten! 
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Dieſe Bauern fingen deren von Hall ihren Hauptmann, Jakob 
Muͤller, der, bei dem Bund geweſen und abgefertiget, heim wollt 
ziehen; hielten Gemeind, wie ſie ihn halten wollten. Etlich wollten 
ihn durch die Spieß jagen, etlich ſonſt toͤten, zuletzt waren das 
mehr: er ſollt mitziehen, ſo ſie ſein beduͤrften zu einem Rat, daß 
er ihnen das Beſt wollt raten. Das mußt er geloben, er mußt mit 
gen Murrhardt ziehen (der Abt was ſein Freund). Als aber die 
Bauern das Kloſter wollten verbrennen, riet er, man ſollt das nit 
tun, man faͤnd allweg daraus Hilf, ſo auf ihren Weg nit geſchaͤh. 
Dieſer Rat war gut, dem folgten ſie. Nach dieſem zugen die Bauern 
wieder von einander, doch mit dem Beding, ſo die Hauptleut ſie 
wieder mahnen wuͤrden, daß ſie in aller Maſſ' und Geſtalt wieder— 
kaͤmen. Alſo kam der Hauptmann wieder gen Hall. 

Es wollten aber etlich zu Gaildorf nit heim, nahmen die an der 
Roth mit ihnen, zugen auf dem Wald dem Ohringer Haufen zu 
auf Lichtenſtern. Als ſie aber vernahmen, daß derſelbig Hauf gen 
Wuͤrzburg gezogen, kehrten ſie wieder um. Die von Hall ſchickten 
etlich Soͤldner in den Wald, zu beſichtigen, wo die Bauern hin— 
wollten. Da kamen die Bauern von Oberroth dem einen Soͤldner, 
Hanſen Seutern genannt, ſo nahe, daß er ihnen nit entreiten 
kunnt vor Holz, fiel vom Pferd, das ſie ihm abgedrungen, und er 
in das Holz hineinlief. Dieſer Sölöner fordert hernach fein Pferd 
wieder, aber ſie wollten das nit geben. Alſo bat er einen ehr— 
barn Rat: daß man ihm woll vergoͤnnen, ſein Roß und ein Beut 
zu holen. Das ward ihm bewilligt. Alſo ſchlug man zum Morgen 
fruͤh um: wer auf die Beut woll laufen, ſollt ſich, ſo man das 
ander Mal umſchluͤg, auf dem Markt mit ſeiner Wehr verfuͤgen. 
Alſo liefen die Fußknecht, ſo in der Beſoldung und Beſatzung 
lagen, mit etlichen Burgern mit einem aufgeregten Faͤhnlein auf 
die Beut gen Oberroth, pluͤnderten das Dorf — ward dem Söldner 
ſein Roß wieder — zugen wieder gen Hall, teilten die Beut im 
Spitalerhof zu Hall; ward jedem ein Pfund Heller. Alſo mußten 
die Bauern mit Schand und Schaden dem Soͤldner den Gaul 
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wieder geben. Die Hauptleut zu Hall warmeten ſich wohl ob 
dieſer Beut. 
Zug vor Thann 

Samstags vor der Kreuzwochen (20. Mai) kam ein Faͤhnlein 
Knecht von dem Schwaͤbiſchen Bund gen Hall — denen von Hall 
zu Hilf, denn Hall auch in dieſem Bund geweſen — mit etlichen 
zu Roß, uͤber welche der Weſterſtetter Hauptmann war. Dieſe 
im Herabziehen brandſchatzten die Dörfer auf dem Gmuͤnder 
Wald und pluͤnderten ſie und die am Kocher auf der Schenckiſchen 
Herrſchaft, führten den Pluͤnder und Beut mit gen Hall: Kühe, 
Kaͤlber und Pferd, auch etlich Waͤgen. Auf dem Markt da teilten 
ſie dies. Die Gaildorfiſchen Bauern rottierten ſich, drangen ihnen 
einen Wagen ab, welchem ein Rad zerbrochen; und wo fie nit Feld- 
geſchuͤtz mitgeführt hätten, müßten fie Not mit ihnen gelitten han. 
Als aber dies Faͤhnlein Knecht mit den Reutern zu Hall lag, ent⸗ 
boten die Bauern ebenſo gen Hall: ſie ſollten gen Thann kommen 
und ihren Raub holen; da waͤr er, ſie wollten ihrer da warten. 
Alſo zugen die von Hall mit denſelbigen Knechten, mit dreien 
Faͤhnlein, ob funfzehnhundert ſtark zu Fuß und hundert zu Roß, 
mit zween Schlangen: dem „Bauern“ und „Narren“, auch et: 
lichem Feldgeſchuͤtz, die man Falkonettlein nennet, „die Mais- 
finken“. Als aber die Bauern hoͤreten, daß die von Hall mit den 
Buͤndiſchen kamen, entfiel ihnen das Herz, wie freidig ſie vorhin 
waren, flohen alle davon. Als bald die Reuter den Flecken bez 
rannten, wie gewohnlich iſt, da war niemand zu Thann, denn etlich 
alt Bauern. Wir ſahen wohl etlich oben im Wald und auf den 
Bergen hin und her laufen. Alſo brandſchatzt man Thann um 
ſechzig Gulden, die ſie alsbald geben mußten. Dann ließ man das 
Geſchuͤtz gegen den Galgen abgehen, wobei ich, Johan Herolt, 
mitgezogen und von einem ehrbarn Rat dazu verordnet mitſamt 
Erhardt Moltzen, auch ein Schlangen oder Falkonettlein hab helfen 
abſchießen. Darnach wandt man ſich, zugen wieder Hall zu. In 
dem Zug fuͤhrten die Bauern etlich Pluͤnder auf Waͤgen und Vieh; 
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das nahm man ihnen. Es ward auch Semmelhans auf dem Zug 
gefangen, welcher das Schloß Weinsberg verraten hat. Obge— 
nannte ſechzig Gulden Schatzung hat ein ehrbar Rat den buͤndi— 
ſchen Knechten geſchenkt, ſie wiederum gen Ulm zu dem Bund 
abgefertigt, denn ſie itzo ſelber Knecht genug in der Beſatzung 
hatten. Man hat auch ſonſt, was man auf dem Weg gepluͤndert, 
zu Hall im Barfuͤßerkloſter ausgeteilt. Darnach ſeind die Buͤn— 
diſchen wieder heimgezogen. 


Haͤlliſche Bauern 

Die Bauern auf dem Odenwald, Tauber, auch die, fo zu Weins— 
berg den Grafen und die vom Adel durch die Spieß gejagt, und in 
Franken liefen allenthalben zuſammen in Hoffnung, Wuͤrzburg, 
das Schloß, zu erobern, darinnen ſie viel Guts und Geſchoß wuͤrden 
finden, damit ſie reich wollten werden und nachfolgend durch die 
ganzen Welt ziehen, Herrn uͤber Koͤnig und Kaiſer werden. Denn 
der Bund im Allgaͤu und Schwaben hatt' mit den Bauern zu 
ſchaffen. Da vermeinten die Bauern: ſie forchten ſich vor ihnen, 
ſprachen: der Bund waͤr in einen Sack verſtrickt; etlich, es waͤr ein 
Bein abgefallen, laͤge zu Goͤppingen in dem Sauerbrunnen. Und 
wer ihnen was raten taͤt, ſie ſollten gemach tun, daß nit der Bund 
kaͤm und ſie ſtraft, antworteten ſie: 


Wo iſt der Bund? 
Unſer Gurr, die gumpt; wo iſt der Bund etc. 


Und der hoͤhniſchen Wort ſehr viel trieben Mann und Weib. Als 
aber die Bauern allenthalben einander aufmahneten; und welcher 
nit zog, den wollten ſie verbrennen (es mußt ein jeder einen Monat 
zu Feld liegen), da liefen die Haͤlliſchen Bauern am Kocher unters 
halb Hall am Odenwald, innerhalb der Buͤller, wieder hinweg 
über ihre getan Geluͤbden, zugen auf Schoͤnthal, dem Kloſter, zu. 
Als ſie aber gen Brachbach bei dem Landhaus waren, da ſchickt 
ein ehrbar Rat ihnen nach zween namhaftig Bauern, ließ ſie ihrer 
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Geluͤbd ermahnen und bat fie: jie follten daheim bleiben, was 
man andern Bauern nachließ, follt ihnen auch nachgelaſſen fein, 
und was andere Bauern gewoͤnnen, ſollt ihnen auch gewunnen 
ſein. Aber es war ihnen um keins, ſie zugen hin, verließen Weib 
und Kind, Haus und Hof, wußten nit warum, die blinden, elenden, 
verftodte Leut. Als fie gen Öhringen kamen, ließen fie ein großes 
ſeiden Faͤhnlein machen mit Strichen braun und gelb und gruͤn 
und ein Kruzifix in die Mitten darein malen, waͤhleten Philippſen 
Bauman zu Muͤnkheim zu einem Faͤhnderich; Weydner zu 
Gaugshauſen war der Hauptmaͤnner einer. Dies Faͤhnlein hatt’ 
ſehr viel Buͤchſenrohr. 

Als aber die Weinsbergiſchen gen Wuͤrzburg waren zogen, zugen 
ſie auch nach Amorbach zu, nachfolgend gen Wuͤrzburg, lagerten 
ſich in die Vorſtadt bei Sankt Burkhard. Der Fraͤnkiſch Hauf hatt’ 
die recht Stadt eingenommen, uͤber welche Goͤtz von Berlingen 
oberſter Hauptmann war. 

Es hatten auch die Bauern bei Wertheim ihrn Herrn gefangen; 
der mußt mitziehen, kam auch gen Wuͤrzburg. Die Rothenburgi— 
ſchen Bauern lagen zu Heidingsfeld, uͤber welche Florian Geyer 
Hauptmann war. Dieſer Haufen zu Wuͤrzburg und Heidingsfeld 
fein auf ſechsundzwanzigtauſend geweſen. Sie haben das Schloß 
belagert, erſtlich auf dem Niklasberg; aber die im Schloß ſchoſſen 
ſo heftig heraus, daß ſie mit den Schanzkoͤrben nit darauf kunnten 
bleiben und wurden abgetrieben. Darnach machten ſie die Schanz 
unter den Garten, neben der Steigen, die hinauf zu dem Schloß 
geht. Da gruben ſie Tag und Nacht in Meinung, ſie wollten das 
Schloß untergraben und zerſprengen, wo ſie ihm ſonſt nit zukom— 
men kunnten; lagen laͤnger denn einen Monat davor. 


Sturm zu Wuͤrzburg 
(9. Mai.) Als aber die Bauern etlich Tag das Schloß belagerten 
und davor gelegen, trug es ſich zu, daß an einem Sonntag zu 
Nacht, als die Bauern auf der Wach, auch in dem Schanzgraben, 
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waren und zum Teil wohlbezecht, fingen die auf der Schildwach ein 
Laͤrmen an zu ſchreien und das Schloß zu ſtuͤrmen. Alſo liefen die 
Bauern allenthalben zu, desgleichen die Burger in der Stadt, 
die waren baͤuriſch. Dieſe brachten Leitern und alles, ſo zum 
Sturm gehört, zu dem Schloß, liefen das Schloß mit großem Ge⸗ 
ſchrei und Schießen an, in Hoffnung, ſie wolltens gewinnen, denn 
ſie ſchon die Mauer am Schloß zum Teil gefaͤllt hatten. 
Diejenigen aber im Schloß wehrten ſich keck, hielten feſt wie 
frumbe Biederleut, warfen viel feurige Pechring herab, den 
Bauern an die Haͤls, ſchoſſen kecklich aus allen Türmen und Zinnen. 
Dies waͤhret zwei oder dreien Stunden. Über dieſe Beſatzung 
war Markgraf Friederich von Brandenburg, Dompropſt, Haupt⸗ 
mann. Goͤtz von Berlingen, der Hauptmann uͤber die Bauern 
was, lag in der Stadt, wußt gar nit darum, bis der Sturm das 
Halbteil vergangen, erwacht, hoͤrt das Schießen und Stuͤrmen, 
kam in einem Wamshemd zu dem Sturm gelaufen, mahnet die 
Bauern wieder ab, da der Tag anbrach und licht ward. Etlich 
waren in dem Graben an das Schloß kommen, die kunnten nimmer 
heraus. Denen ward hernach ganz uͤbel gewartet; die im Schloß 
trieben ſie mit Werfen und Schießen hin und her, bis ſie zuletzt 
ſturben. Es wurden auch viel im Sturm erſchoſſen, nit allein von 
denen aus dem Schloß, ſonder von ihren Mitgeſellen, da etwa aus 
Unſinnigkeit einer alsbald den andern vor ihm erſchoß, als er 
zu einem Schußloch in das Schloß ſchießen tat. Viel wurden be- 
ſchaͤdigt, etlich fielen die Beine in dem Gedraͤng des Abzugs uͤber 
die Leitern ab, welche die Burger zu dem Sturm herauf getragen 
hatten. Etlich brachten ſie lebendig, beſchaͤdigt in das Spital; 
etlich brachten ſie tot herab, vergruben ſie. 

Es geriet ihnen dieſer Sturm gar nit wie der zu Weinsberg, da 
ſie in das Schloß, wie ſie ſagten, wie die Katzen ſtiegen, vermein⸗ 
ten: Gott wuͤrd ihnen allweg ſo Sieg geben. Aber unſer Herr 
Gott laͤßt den Gottloſen zuvor wohl ausbuben, ehe er mit ihm ab— 
rechnet.) 
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Nach dieſem Sturm ſchrieben die Bauern denen von Rothenburg 
um zwo Buͤchſen. Die ſchickten ihnen zwo Kartaunen. Mit denen 
und andern Buͤchſen zerſprengten ſie die Mauer am Schloß ſehr 
weit. Doch waren fie verzagt, wagten nimmer ſtuͤrmen. Mittler: 
weil kam der Bund, vertrieb ſie und ſchlug ſie zu Koͤnigshofen 
und Giebelſtadt. 


Straf des Bauernkriegs 


Dieweil die Bauern an allen Orten, ſo weit Deutſchland, ſich em— 
poͤrten wider ihre eigne Herrſchaft und ſolches unter dem Schein 
des Heiligen Evangeliums, das unſer Herr Gott neulich hat wieder 
leuchten laſſen, dabei auch die großen Dienſt, Schatzung und andere 
Beſchwerung der Obrigkeiten vorwandten, darneben in ihrem Vor— 
nehmen erſtlich Gluͤck hatten, mit Kloͤſtern, Schloͤſſern und Staͤdten 
an ſich zu bringen, ſo waren Fuͤrſten, Herrn und Staͤdt erſtlich 
ganz ſchweifzig und erſchrocken, wußten nit, was ſie anfahen ſollten 
oder was der allmaͤchtig Gott damit ausrichten wollt, vergriffen 
ſich nit gern an dem einfaͤltigen Volk, damit ihnen nit wie Pha⸗ 
raoni und den Cananitern mit den Kindern von Iſrael erging. 
Es war fuͤrwahr ganz ein erſchroͤcklicher und wunderbarlicher Krieg, 
der nit gnugſam mag beſchrieben werden durch alle colores 
rhetoricales. Ich will ein Stuͤck oder zwei, ſo ſich zu Hall begeben, 
anzeigen. Die Bauern trugen weiße Kreuz fuͤr ihr Zeichen, Krei— 
den und Loſung, dargegen die Buͤndiſchen rote Kreuz. Und ob— 
wohl die von Hall hatten die Bauern mit Schießen zu Gottwolls: 
hauſen und zu Thann verjagt und hielten ſich zu dem Bund, 
wandelten doch die Bauern taͤglich gen Hall in die Stadt, trugen 
weiße Kreuzlein auf ihrn Huͤten. Niemand taͤt ihnen etwas darum, 
die doch offenlich Feind waren und das Zeichen trugen. 

Item die Knecht, ſo zu Hall in der Beſatzung lagen, fingen ein 
jungen Bauersknecht, der ſtolzlich zu Hall ging, ſprechend: er 
wollt mit ſeinen Bruͤdern des hellen Gaildorfiſchen Haufen in 
einem Monat die Stadt gewinnen, den innern Rat durch die Spieß 
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jagen, den aͤußern Rat enthaupten, die gemeinen Burger er— 
ſtechen, die Landsknecht zu Pulver brennen und andere Staͤdt 
mit beſchießen. Als aber dieſer durch die Landsknecht gefangen 
und dem Rat uͤberantwortet, legt man ihn in den Turm. Des 
andern Tags fruͤh ſchickt man ihn zu dem Tor hinaus, ehe die 
Landsknecht aufſtunden ; fie hätten ihn ſonſt zu Stuͤcken zerhauen. 
Item die Hauptleut der Gaildorfiſchen, nachdem der Hauf zer— 
trennt mit dem Beding, fo die Hauptleut fie wieder mahnen wuͤr— 
den, daß ſie wieder in aller Maſſ wie zuvor zuſammen kommen 
ſollten, dieſe Hauptleut hielten zu Hall öffentlich etlich Tag— 
ſatzung, niemand taͤt ihnen was darum. Die Bauern, ſo alle Tag 
zu Markt zu Hall gingen, die trieben viel ſeltſamer Drohwort: der 
eine wollt dies, ein anderer in kurzer Zeit ein anders Haus zu Hall 
beſitzen. Sie hatten auch etlich Burger zu Hall, die zum Teil gern 
Meuterei angericht haͤtten; die man hernach ſtraft. Etlich haͤtten 
gern den Komturhof der Johanniter und andere Pfaffenhaͤuſer 
eingenommen ; derhalben ein ehrbar Rat alle Nacht hundert Mann 
im Harniſch auf dem Rathaus hatte. Die mußten wachen, halb 
auf der Gaffe gehen. Denen gab man auf dem Rathaus zu trin— 
ken; ſo eine Schar abging, ging eine andere an, bis zu End des 
Kriegs. 

Dieſer Krieg hat zuletzt ein End genommen wie aller andere Auf— 
ruhr, denn Gott den Gottloſen zuvor wohl ausbuben läßt, ehe 
er denn ſtraft, und wen er niedrigen will, den erhoͤhet er zuvor. 
Dieweil auf zween Monden den Bauern nit viel Widerſtand ge— 
ſchach, da wurden ſie je laͤnger je trotziger und boshaftiger, 
ruͤhmten ſich ihres kiſtenfegeriſchen Evangeliums. Das mocht 
Gott nimmermehr zuſehen, daß ſie das heilig Evangelium zu 
einem Schanddeckel ihrs Mutwillens machten, fing an, zeigt 
ihnen den Kolben und lehret ſie in eines andern Namen denn des 
heiligen Evangeliums kriegen, nahm ihnen ihr Herz und Mut, daß, 
ſobald ſie die Feind anſichtig wurden, alle Kraft ihnen entging, 
daß ein Reuter hundert Bauern jagt. Damit nun die Aufruhr 
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geftraft würde, gab Gott der Herr der Obrigkeit das Herz und 
Schwert wieder in die Hand, daß die Reuter wieder herfuͤr kamen, 
lebendig, ja ſtaͤhlern wurden, die Bauern aber wie die Haſen, daß 
fie faſt an allen Orten jaͤmmerlich zerfleiſcht und gemartert wor- 
den. Was Gott damit gemeinet hat, iſt uͤber mein Verſtand, will 
ſolches der Obrigkeit nachzudenken geben und befohlen haben. 


Straf derer von Hall, den Bauernkrieg betreffend 


Erſtlich nachdem alle Haufen der baͤuriſchen Aufruhr zertrennt und 
die Bauern wieder heimkommen, Gnad begehrend, hatt ein ehr: 
bar Rat all ihr Bauern beſchickt, doch nit alle auf einmal. Man 
hat ſie auch nit in die Stadt gelaſſen, ſondern eine jede Gegend vor 
ſeinem Tor gefordert. Alsdann haben ſie auf ein Neues geloben 
und ſchwoͤren muͤſſen, ſind wieder als Untertanen angenommen 
mit der Kautel zu Gnaden und Ungnaden. Obwohl ſich die Bauern 
darob kruͤmmten, hat man ſie doch nit anders wollen annehmen. 
Ein ehrbar Rat von wegen des Schwaͤbiſchen Bunds hat die Bauern 
gebrandſchatzt, jedes Haus um ſechs Guͤlden, in welchem die Reis 
chen den Armen mußten zu Hilf kommen. Darnach haben ſie ihre 
Hauptleut auf dem Land (nachdem ein jeder verſchuldet) in fonder- 
heit geſtraft, auch etlich andere, in ſonderheit die von Gelbingen, 
denn bei dem erſten Zug vor Gottwollshauſen waren ſie bei der 
Stadt, han alle Ratſchlaͤg und Geheimnis vernommen. Darnach 
zugen ſie den Bauern zu. Derowegen man etlich um ſechzig, 
etlich vierzig Gulden geſtraft, nachdem einer vermoͤglich und ver⸗ 
ſchuldet hätt. 

Man hat hernach auf einen Samstag zu Nacht viel gefangen, ſchier 
in allen Dörfern einen oder zween, alſo daß alle Tuͤrm, das Ge: 
woͤlb unter dem Salzhaus, auch der Ratskeller unter dem neuen 
Rathaus voll gefangner Bauern gelegen ſind, aus welchen man 
vier am Abend Johannis Baptiſtae (23. Juni) enthauptet hat, 
naͤmlich Herrn Wolfgang Pfarrherrn zu Frickenhofen, welcher 
Schreiber in dem Gailndorfiſchen Haufen geweſen (von des hellen 


52 


Haufen wegen daſelbſt hatt er denen von Hall geſchrieben: fie 
ſollten die Stadt den Bauern aufgeben), Semmelhanſen, den man 
auf dem Zug gen Thann gefangen (der hatt das Schloß Weins— 
berg verraten, denn als er am Oſtertag fruͤh darinnen geweſt, hatt 
den Bauern angezeigt, wie der Graf mit den Edelleuten und 
Knechten herab in die Stadt gegangen ſei, derhalben die Bauern 
das Schloß erſtiegen etc., wie oben angezeigt). Der Sichelſchmid 
zu Hall hat Buͤchſen den Bauern gen Ohringen bracht, iſt mit 
ihnen gen Weinsberg kommen, bei dem Sturm geweſen, hat 
Rudolfs von Eltershofen Pferd mit dem Wetſchger, darinnen viel 
Gelds geweſen, davon bracht. Veit Lanng von Geislingen, dieſer 
iſt der Anfaͤnger einer der Aufruhr, ſo ſich erſtlich zu Braunsbach 
erregt hat. 

Darnach Dienstag nach der Geburt Mariae (12. September) hat 
man dreien die Koͤpf abgeſchlagen, mit Namen Lienhart Seitzinger 
zu Geislingen (ift auch ein Anfänger der Aufruhr zu Braunsbach), 
Weydner zu Gaugshauſen (ift ein Hauptmann vor Würzburg ge: 
weſen), Lauren zu Steinbach (hat das Schloß Schillingsfuͤrſt hel 
fen verbrennen und pluͤndern). 

Darnach am Mittwoch haben ſie vieren die Finger laſſen abhauen, 
unter welchen Haffen Steffan, der Hauptmann war auf der Heid, 
einer geweſen. 

Man hat auch zween durch die Backen gebrannt, vielen andern 
hat man die Wehr und Wirtshaͤuſer verboten von wegen des 
Bauernkriegs. Gott der Allmaͤchtig woͤlle uns bewahren, daß kein 
Argeres hernach komme. Amen. 


Der Kitzinger Bauernmord 
Anno 1525 am andern Oſtertag (17. April) um den Abend, da 
es dunkel worden was, erhub ſich die erſchreckliche Aufruhr hie 
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zu Kitzingen, die dann nachfolgende zum Bauernkrieg reicht, und 
war der Anfang alſo: 

Erſtlich hatten die Aufruͤhriſchen eine Zech gehalten in Steffan 
Ortleins Behauſung auf der Fiſchgaſſen und allda ein Anſchlag 
gemacht: ſie wollten vorgeben, wie der Forſt voller Reuter waͤr, 
kurzum, ſie wollten wiſſen, was doch ihr Vornehmen waͤr, und 
kamen alſo zuhaufen im Harniſch und Wehre, laͤuteten Sturm, 
nahmen dem Contz Schwartzen, Vogt, auch Bartholomes Volken, 
Burgermeiſtern, die Schluͤſſel zun Toren und beſetzten die Wacht 
nach ihrem Wohlgefallen. Sie fingen auch Contzen Puttmann, 
Kaſtnern, und legten ihn in Turm und hatten dieſelbigen Nacht 
ein faſt groß Getuͤmmel und Schießen, denn ſie waren alle voll 
Weins. 

Da aber fruhe der Tag herbrach (18. April), nahmen ſie Buͤchſen, 
ſo auf dem Markt ſtunden, fuͤhrten ſie hinter zum Zwinger und 
wandtens gegen das Rathaus und ließen umſchlagen auf die Weif’ 
alſo: „Ihr Bruͤder alle, die ihr das Evangelium wollet helfen ver— 
teidigen, die ſollen mit Harniſch und Wehr auf den Platz kommen.“ 
Da ſie nun auf dem Kirchhof verſammelt haͤtten, da ſtund auf ein 
ehrbarer Mann aus der Gemeind, Philips Seubat genannt, und 
redet mit ihnen alſo: „es wuͤrd dies ihr Vornehmen nit beſtehen 
mögen, fie ſolltens laſſen; fo ſollt dann ein Gemeind dem Rat 
und ein Rat der Gemeind geloben, daß die Aufruhr gar keinen 
weder Rats noch Gemeind Perſonen ſchaͤdlich oder nachteilig ſein 
ſollte etc.“ 

Dieſe Rede gefiele ihrer vielen und gingen hin, wolltens alſo 
einem ehrbarn Rat anzeigen. 

Da ſtund auf ein Augenarzt, welcher der Aufruhr, ein Erzboͤswicht, 
war, und ſprach: „Ihr Torn, wollt ihr euch das Suͤß alſo ums Maul 
ſtreichen laſſen, als fängt man die Maus; es wird Koͤpf regnen.“ 
Alsbald ſchlugen ſie wieder Laͤrmen und traten zu Hauf. Etliche 
aber liefen den Buchſen zu und ſtellten ſich allermaßen, als ob 
ſie einem ehrbarn Rat aufs Rathaus ſchießen wollten. 
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Da trat mitten unter fie der geftreng und ehrenfeſt Herr Ludwig 
von Hutten, Ritter, Amtmann zu Kitzingen, erlaubt ihnen von 
meines gn. Herrn wegen, Viertelmeiſter und Ausſchuß zu waͤhlen. 
Das taten fie, und da fie nun eines Schreibers mangelten, gab 
ich, Hieronymus Hammer, mich ſelbſt, das zu ſchreiben, auf daß 
nit ferner Unfried erwachſen moͤcht. Da waͤhlten ſie etlich und 
vierzig Perſonen, die ſollten die Viertelmeiſter darnach waͤhlen 
(wie dann geſchah), und die etlich und vierzig genannten Perſon 
hieß man den Ausſchuß. Die machten darnach ſechs Viertel, und 
je in ein Viertel waͤhlten ſie zween Viertelmeiſter. 

Zum erſten Viertel in der Stadt waͤhlten ſie zu Viertelmeiſtern 
Cuntzen Schmidt und Clauſen Althauſen und ward ihre Ratſchlag 
in Sebaſtian Bernbeckens Behauſung gehalten. 

Zum andern Viertel in der Stadt waͤhlten ſie Philipſen Seubart 
und Hannſen Cornern zu Viertelmeiſtern und ihr Viertel oder 
Rat in Philips Seubarts Haus. 

Zum erſten Viertel in der Vorſtadt waͤhlten ſie Peter Bude und 
Hannſen Mackeln zu Viertelmeiſtern und hielten ihr Viertel in 
Stephan Steinmetzens Behauſung. 

Zum andern Viertel in der Vorſtadt waͤhlten ſie Philips Bezolt 
und Contzen Breithut zu Viertelmeiſtern. Die hielten ihr Viertel 
etwan beim Bezolt, etwan beim Breithut. 

Zum dritten Viertel in der Vorſtadt wählten fie Hannſen Schroͤdern 
und Fritz Weiſen zu Viertelmeiſtern und hielten ihr Viertel in 
Pankraz Scherpfen Haus. 

Im letzten Viertel zu Etwashauſen waͤhlten ſie Hannſen Sprengen 
und Eucharius Fiſchern. 

Da nun ſich die Bauerſchaft zu Ochſenfurt laͤgerte, liefen täglich 
viel Leut zu ihnen hinab, und gefiel ihnen ihr Weſen uͤber die Maß 
wohl. Hatten auch etlich aus der Gemeind zu ihnen geſchrieben 
und geſiegelt: Martin Gotſam und Pankraz Scherpf, wie die von 
Kitzingen auch gern bei ihnen ſein wollten. 

Da fie aber fuͤrder auf Schwarzach zuzogen, gaben etlich der Bruͤ— 
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der vor: fie wollten auch Kitzingen bei ihnen haben, und zeigten 
dieſe Urſach an: Kitzingen gehoͤr dem Stift gen Wuͤrzburg zu und 
waͤr dem Markgrafen nur verſetzt, derhalben wollten ſie auch 
Kitzingen bei ihnen haben. 

Da ordnet man etlich des Rats Veit Scholden und andere und 
Viertelmeiſter und Ausſchuß, gen Gerolzhofen, der Hauptleute 
Meinung zu erfahren. Denn dieweil nichts mit unſerm gn. Herrn 
Markgrafen zu ſchicken, ſondern allein mit dem Stift zu Wuͤrzburg, 
wie ſie vorgaben, noch unſer gn. Herr mit ihnen, ſo ſollten ſie 
auch ſeiner fl. gn. Burger zu Kitzingen mit Ruhe ſitzen laſſen, 
welchs dann auch die Hauptleut zugeſagt und bewilligt hatten. 
Da waren etliche von Viertelmeiſtern, Fritz Weis, Ausſchuß und 
Gemeinden zu Hauf getreten und geſagt: ſie doͤrften und woͤllten 
nit heimziehen, auch ſolchs den ihren zugeſagt und geſchworen, ſie 
waͤren denn zuvor baͤuriſch. Da mußten alſo die andern frummen 
Herrn des Rats (Veit Scholl und andere), aus der Gemeind Hanns 
Krim der Alte, der Boͤſewicht mutwillig Vornehmen bewilligen 
und geheilen, und wurd alſo Kitzingen baͤuriſch. Gott erbarms! 

Als ſie nun wieder von Gerolzhofen kamen und ein ehrbar Rat, 
auch Viertelmeiſter und Ausſchuß, zuſammengerufen wurden und 
ihnen die Sach, wie ſie nun baͤuriſch waͤren, entdeckt, da waren 
viel von Viertelmeiſtern und Ausſchuſſen, auch des groͤßeren Teils 
in der Gemeind gar frohe. Die alten Herrn aber des Rats, Mathes 
Tettelbach, Urban Vendt und andere, gingen vom Rathaus herab 
traurig und weinten wie die Kinder. 

Am Sonntag hernach (23. April) ſchickten die Hauptleut ein Stein⸗ 
metzen von Mergentheim und ein von Rothenburg mit Florian 
Geyern gen Kitzingen. Die nahmen Gebibd vom Rat und Ge: 
meind und verboten dem Rat und der Gemeind, unſerm gnaͤdigen 
Herrn nichts zu reichen noch zu geben, dieweil ſie baͤuriſch waͤren. 
Das geſchah alfo, wie fie befohlen hatten, aber es währt nit lang. 
Item man ſchickt erſtlich von Kitzingen zu den Bauern bei ſiebzig 
Mann mit einem Faͤhnlein, einer Buͤchſen auf Raͤdern, etlich 
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Hakenbuͤchſen auf zween Reißwaͤgen mit Spießen. Im felbigen 
Haufen was Endres Wolk von Rats wegen Hauptmann und Lien⸗ 
hardt Moͤßlein Faͤhndrich. 

Item die Bauern hatten ein eigen Sigill, und was ſie fuͤr Brief 
ſchrieben, beſiegelten ſie damit. 

Item man ſchickt wieder ein Haufen aus auf die Neuſtadt an der 
Aiſch bei ſechzig Mann; unter denſelben was Urban Vendt von 
Rats wegen Hauptmann und Jobſt Hagen Faͤhndrich. 

Es wurden auch viel Tag beſucht zwiſchen der Herrſchaft und der 
Bauerſchaft, als naͤmlich zu Windsheim, Schweinfurt, Wuͤrzburg 
und Ochſenfurt, und ward nie nichts geteidigt. 

Item zwiſchen Oſtern und Pfingſten, dieweil Kitzingen noch von 
den Bauern regiert wurd, gebot man ein jeglichen in ſein Viertel 
zuſammen, denn die Gemeind gab vor, ihr Beſchwerung artikel— 
weis aufzuzeigen und vorzubringen, brachten aber ſonderlichs 
nichts vor, dann wie hernach folgt. 

Item Chriſtoff Eber, Zimmermann, nahm zu ſich Heinrich Bieder⸗ 
mann, Stadtmeiſtern, zeigt an, wie ſie ehrbar den Holzhandel 
hätten, wäre ihnen beſchwerlich, begehrten, ihnen ſolch Hantierung 
des Holzes zu widerfahren. 

Goͤrg Bramberger mitſamt andern Wirten zeigt an des Ungelts 
halben: er woͤllt viel lieber geben aus der Flaſchen, denn aus der 
Taſchen, man ſollt eher die Maß groͤßer machen oder das Ungelt 
nit geben. 

Item etliche zeigten an; in Sebaſtian Bernbecks Behauſung (war 
Urban Hirt ihr Schreiber): ein Rat waͤre unbarmherzig; wenn 
ſie die Steuer nit zahlten, ſo legt man ſie in ein Diebsturm. Man 
ſollt eine Burgerſtraf machen, ein luſtige Stuben, darein ſollt 
man einen gebieten. 

Item etliche wollten auch, daß die im Rat außerhalb des Gerichts 
Wachens und Torhuͤtens nit befreit ſein ſollten. 

Hanns Markart zeigt an: die Metzler machten die Wurſt auf ihrem 
Nutz; man ſolſt ihnen ſetzen und aufs Gewicht hingehen; und wo 
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man in eine Rotwurft ſchnitte und nit Griefen fünde, ſollt man den 
Metzler ſtrafen. 

Claus Nuͤchterntrunken ſagt: er haͤtt auch Artikel anzuzeigen; es 
ſolle aber nichts ſein, ſie ſpraͤchen denn, daß ers wohl troffen haͤtte. 
Und ſagt: es waͤren die im Rat, ſo einer ein Jahr oder zwei darin 
geweſt waͤr, faſt uͤbermuͤtig und ſtolz, und wo dann ein Armer uͤber 
das Baͤchlein trete, wolle er ihn ſtoͤcken und pfloͤcken, das dann der 
armen Gemeind zu hoher Beſchwerung reicht. Waͤre derhalben 
ſein Meinung: wo man ein ſolchen im Rat wuͤßt, daß man ihn 
ein Jahr oder zwei entſetzt und ein andern an ſeine Statt ſetzt, 
bis er demuͤtig wuͤrd und hernach hinwiederum einſetzt. 

Darauf die alle im Viertel geantwortet: es waͤre ohn Not und un— 
nuͤtz vorgeſchlagen. Dagegen er wieder geſagt: „Ei, lieben Herrn, 
hab ich doch vorhin geſagt: es ſoll nichts gelten; ihr ſagt denn alle, 
ich haͤtt's wohl troffen.“ 

Item Hanns Laudenſchmidt (der Chriſtin Duͤringerin Mann) ſagt: 
er waͤr auch bedruͤckt, er muͤſſ' die Baͤnd kaufen; man ſolle den 
großen und kleinen Wert teilen, daß einem jeglichen Band 
wuͤrden. 

Item etliche wollten: man ſolle Wein und Korn im Kloſter und 
Spital gleich teilen, und dergleichen viel mehr unnuͤtz Ding. 

Am Pfingſtabend (3. Juni) kam Botſchaft, wie die odenwaͤldiſchen 
Bauern bei Koͤnigshofen vom Bund geſchlagen worden. 

Am ſelbigen Tag ſchickt man wieder ein Haufen gen Wuͤrzburg, den 
erſten (darunter Endres Woltz Hauptmann was) frei zu machen; 
unter demſelben was Michel Genſerer von Rats wegen Haupt— 
mann. 

Am Pfingſttag (4. Juni) des fuͤnfundzwanzigſten Jahrs kamen et— 
liche Kriegsknecht, fo bei den Bauern geweſen waren, um zwölf 
Heren ohngefaͤhr, (welche von den Bauern fluͤchtig waren worden), 
gen Kitzingen aufs Rathaus, ſagten den Herren an, wie der Bund 
von Schwaben die Bauern haͤtte geſchlagen. Bald darnach hoͤrt 
man das Schießen, das vor dem Schloß zu Ingolſtadt geſchah. 
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Am andern Pfingfttag (5. Juni) famen frühe wieder aus der 
Schlacht Urban Vendt und andere, fagten, wie es ergangen war 
und wie die Hauptleut geflohen wären. Darnad hielt man Rat 
und ſchickt hin zu unſerm gn. Herrn Markgrafen Cafimir Baltin 
Neſtler und Hannſen Beyerle, Metzler. Sie ſollten ſehen, wo unſer 
gnaͤdiger Herr ſein Lager haͤtt'. Die Geſandten fanden ihn zu 
Buͤrgel, kamen wieder und zeigtens an. 

Item am andern Pfingſttag zu Nacht hatten ſich etlich aufruͤhriſch 
Buben hören laſſen; fie wolltens noch drüber hinaus machen, 
wie ſie es am andern Oſtertag angefangen hatten. Da mans 
erfuhr, beſtellt man die Wach auf dem Rathaus und eines Teils 
in Endres Woltzen Behauſung ſo ſtattlich, daß ſie nichts ausrichten 
moͤchten. 

Am dritten Pfingſttag (6. Juni) ſchickt ein ehrbar Rat von Kitzingen 
zu unſerm gnaͤdigen Herrn Johann Beſſerern und andere des Rats, 
auch Viertelmeiſter und Ausſchuß, ſein fuͤrſtl. Gnaden zu bitten, 
uns gnaͤdig wiederum anzunehmen. Die Geſandten funden unſern 
gnaͤdigen Herrn zu Uffenheim; ſie aber blieben dieſelbige Nacht 
zu Geckenheim und forderten zu ihnen Herrn Ludwigen von 
Hutten, Amtmann, in der Nacht. Der bracht ſie nachmals vor 
unſern gnaͤdigen Herrn. Da aber die Geſandten von Kitzingen 
mit Herr Ludwigen von Hutten zu Uffenheim ins Schloß gangen, 
hat der Amtmann zu Uffenheim Eberhardt Geyer angefangen: 
„Siehe! Kommt ihr, ihr Herren von Kitzingen! Vorzeiten hatte 
mein gn. Herr vierthalbhundert Junkern zu Kitzingen; jetzo hat 
er vierthalbhundert Boͤſewichter!“ 

Dagegen Herr Ludwig geſagt: „Ei Lieber! Es waͤr ſchad, daß 
alle Boͤswichter waͤren. Mein gnaͤdiger Herr hat noch viele Ehr— 
biedermaͤnner zu Kitzingen. Oder iſt niemand frumm denn der 
Amtmann zu Uffenheim allein, der da die Ausbeut von meines 
gn. Herrn Schafen in der Kirchen auf dem Altar eingenommen 
hat?“ 

— Und kamen alſo vor den Fuͤrſten am vierten Pfingſttag, wurden 
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wiederum angenommen, kamen auch um den Mittag wiederum 
heim und Herr Ludwig von Hutten mit ihnen, brachten die Bot— 
ſchaft alſo: unſer gnaͤdiger Herr woll uns wieder annehmen zu 
Gnad und Ungnad und wollt ſie allen des Lebens ſichern. 

Und bald hernach am ſelbigen Tag kam unſer gnaͤdiger Herr 
Markgr. Caſimir etc. mit großem Gewalt zu Roß und Fuß, mit 
vier Faͤhnlein und großem Geſchuͤtz. 

Am Donnerstag nach Pfingſten (8. Juni) gebot man der Burger— 
ſchaft aufs Rathaus. Es waren aber auch die Kriegsknecht mit 
ihren Wehren auf den Markt beſchieden. Darnach, da unſer gnaͤ— 
diger Herr aufs Rathaus kam, fing an Herr Hanns von Seckendorf 
zu reden; und ſo er ausgeredet hatt, mußt man wiederum geloben 
und ſchwoͤren, dem Fuͤrſten getreu zu ſein ete. Auch mußten alle 
ihre Harniſch und Wehr bei Sonnenſchein aufs Rathaus uͤberant— 
worten. Und da man die, ſo ſtrafbar waren, verleſen hatt', hieß 
man die anderen heim gehen; und die Verleſenen fuͤhrt man hin— 
auf zum Leydenhof in ein großen Keller, der etwa Hannſen 
Schultzen geweſen. 

Am ſelbigen Tag ſchlug man fuͤnf Maͤnnern die Koͤpf auf dem 
Markt ab, die hatt’ man von Burgbernheim nach Kitzingen gefaͤng— 
lich bracht. 

Item am Freitag nach Pfingſten (9. Juni) befahl mein gnaͤdiger 
Herr, den Nachbenannten die Augen auszuſtechen. Das tat Meiſter 
Auguſtin bei Hannſen Marckarts Behauſung. 


Steffan Ortle Georg Huſſer 

Claus Georg Hanns Ott 

Hanns Krug Hanns Staudt, Broͤßner 
der junge Sattler Hanns Chilian Meub 
Hans Laudenſchmiedt Lutz von Scheckenbach 
Fritz Bollandt Endres Merte 

Gilg Sturm, der Kannengießer Balthaſar Nab 

Michel Schwab Valtin Friedel 


Michel Bock 
60 


Georg Tremel, Maler 


Hans Köpler 
Balthafar Wilhelm 
Hanns Knoͤring 
Wilhelm Schiller 
Ulrich Nuſſer 

Georg Bopp 

Baſtian Zabel 

Fritz Korel 

Hanns Kurtz 
Lienhardt Cunrath 
Fritz Durſch 

Hanns Marr 

Hanns Schober 

Claus Weingarttmann 
Hanns Fruͤauf, Schloſſer 
Hanns Friſch 

Oswald Nadler 

Cuntz Breithuth 
Thoma Schwindell 
Heinz Pfaff 


Hanns Waſſermann 


Lienhardt Bander 

Georg Keller 

Engel Schober 

Hanns Ulrich von Werneck 
Hanns Appelsheimer 
Fritz Stuͤntzig 

Hanns Herman Weber 
Baſtian Sauer 

Philips Berſolt 

Peter Kraus 

Hanns Schalmayer 

Joͤrg Herbſt 

Michel Krumb 

Contz Heinrich 

Hanns Hildner 

Jakob Schmidt, dieſer hat 


die 


Hadelogis ausgegraben und 
mit ihrem Kopf gekugelt 


Hanns Zeitler, der Alte 
Steffan Reinhardt 
Goͤrg Hetzer, Goldſchmied 


Dieſen obgenannten (58) Perſon ſind ihre Augen ausgeſtochen 
auf einen Tag, und was ſie bei ihnen hatten im Gefaͤngnis: Zinn— 
kannen, Taſchen oder Geld, behielt alles Meiſter Auguſtin. Darum 


eilet er deſto heftiger mit ihnen, auf daß ihm nichts entging. 


Die Hernachgeſchriebenen (45) hatten ſich der Aufruhr auch teil— 
haftig gemacht, ſie ſind aber entwichen. 


Thoma Stuchs 
Hanns Winder 
Hanns Schmiedt 


Chriſtoff Eber, Zimmermann 


Michel Bauer 
Michel Reinhardt 


Jacob Meyer 
Ott Preuver 
Lienhardt Popp 
Jorg Brandtwehr 
Michel Goͤtz 
Hanns Steinacker 


61 


Martin Pfennigs Knecht Claus Cleiber 
Hanns Schmidt, Schloffer Bruder Hanns 


Cuntz Freitag Steffan Ströel 

Cuntz Ubell Augenarzt 

Hanns Hofmann, Rothanns Heinz Wolf, Koch 

Jobſt Senf Hieronymus Pflaum 
Hanns Mertz Hanns Link, Woltzens Knecht 
Michel Holtzmann Pangraz Scherpfens Knecht 
Alexius Zeidler Anthone Fries 

Fritz Pruͤckner Jorg Schmiedt 

Peter Beringer Heintz Meyer 

Joͤrg Stoͤcklein Hanns Muller, Holzmann 
Thoma Ratolf Hanns Schnee 

Hanns Wiſſer Karges Freimundt 

Hanns Schwindtl Valtin Unger 

Hanns Orttle Hanns Scheffer, Kraͤmer 


Hanns Seltt 
Dieſe hernachgeſchriebenen Perſon ſind aus Befehl der Obrigkeit 
zu Wuͤrzburg gerichtet worden: 
Claus Sering Thoma Geyer 
Bernhardt Rath Claus Nuͤchterntrunken und 
Jorg Hirſchmann, Schneider Lienhardt Moͤßle 
Lienhardt Popp 


Am Sonntag nach Pfingſten (10. Juni) enthauptet man zween 
fremde Maͤnner auf dem Markt und einen zu Etwashauſen. 

Am Sonntag Trinitatis (11. Juni) ſchlug man einem Kriegsmann 
das Haupt auf dem Markt ab; der war fo gar voll Weins, daß gu- 
gleich Wein und Blut zum Stumpf ausfloß. 

Item am ſelben Sonntag ſtach man Steffan und Micheln den 
Sechzighern, Gebruͤdern, die Augen aus beim Falterturm. 
Auf Montag nach Trinitatis (12. Juni) iſt unſer gnaͤdiger Herr 
Markgr. Caſimir zu Brandenburg etc. von Kitzingen auf Schwein— 
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furt zu gezogen und hat die Stadt Kitzingen gebrandſchatzt um 
dreizehntauſend Gulden rhein. Die hat man auf die naͤchſten 
zween Herbſt zahlen muͤſſen. 

Item im ſelben Jahr hat die Burgerſchaft auch geben muͤſſen, ein 
jeglicher, zweiundeinhalb Gulden Haus- oder Schloßgeld, damit 
man dem Adel ihrer zerbrochenen Haͤuſer halben vergnuͤgt hat 
und hats in anderthalben Jahren bezahlen muͤſſen. 

Im ſechsundzwanzigſten Jahr (das naͤchſt nach dem Bauernkrieg) 
hat unſer gn. Herr Markgraf Caſimir etc. geboten, das Kloſter 
zu Kitzingen, ſo im Bauernkrieg zerbrochen geweſt, wiederum zu 
bedachen und zu bauen. Hat man auch gemeiner Statt wiederum 
aufgebuͤrdet, hat auch Buͤchſen zeugen muͤſſen. Deshalben hat ein 
ehrbarer Rat zu Kitzingen verurſacht, ein gemein Wochengeld auf 
die Burger zu ſchlagen, davon man obgedacht Stuͤck zeugen moͤge, 
naͤmlich ein Wochen fuͤnfzehn Pfennig. Das hat ein jeglicher 
geben muͤſſen, reich und arm, und hat die Summe einem auf 
zehn Pfund gereicht. 

Alſoviel vom Bauernkrieg geſagt. Gott woll uns hinfuͤro vor Auf— 
ruhr und Zwietracht gnaͤdiglich behuͤten! Dem ſei Preis von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Anmerkungen 

Zu S. 4. Weingarten vermutlich für Leipheim. 

Zu S. 6. Sebaſtian von Breitenſtein, 1523 zum Abt gewaͤhlt, 59 Jahre 
alt, wollte feine Einkuͤnfte ſtetig mehren, und wenn er auch 1526 
weſentliche Zugeſtaͤndniſſe machen mußte, ſo gab er ſeine Ziele nicht 
auf. Sein Name war auch nach ſeinem Tode 1535 im Volke 
verhaßt. Der geſamte Bauernkrieg in Kempten war eine Folge der 
jahrzehntelangen Bedruͤckung durch die Abte, und Abt Sebaſtian hat 
das Seine zum Ausbruch reichlich mit beigetragen. 

Zu S. 11. Der Pfarrvikar Matthias Waibel, Prediger zu St. Lorenz 
auf dem Berg, der fuͤr die evangeliſche Lehre eintrat, wurde am 
7. September in Leutkirch gehenkt. Walter Schwarz war Pfarr⸗ 
vikar zu Martinszell an der Iller. 

Zu S. 12. Die Landsgemeinde des ganzen Allgaͤus zu Martinszell vom 
27. Februar war entſchloſſen, nicht laͤnger zu verhandeln, ſondern ſich 
dem allgemeinen Aufſtand anzuſchließen. 

Zu S. 15. Mein Herr von Augsburg iſt der Biſchof. 

Zu S. 18. Die Winter ſind ein Kemptner Geſchlecht. 

Zu S. 22. Die Nonne hat von der ſchwarzen Madlena eine hoͤchſt ver⸗ 
worrene Geſpenſtergeſchichte erzaͤhlt, die im Jahre 1524 ſpielt. 

Zu S. 22. Salem, Salmannsweiler, Ziſterzienſerabtei bei Überlingen, 
1803 aufgehoben; Heggbach Nonnenkloſter bei Biberach. 

Zu S. 30. Mit dem alten Grafen iſt Graf Ludwig von Helfenſtein ge⸗ 
meint, vgl. Herolts Schilderung. Die Weinberger Tat vom 16. April, 
die hier zeitlich ungenau eingeordnet iſt, zeigt den Mangel an Diſziplin, 
der den Bauern bald verhaͤngnisvoll werden ſollte. 

Zu S. 35. Johann Brentz (1499 — 1570), von Luther hochgeſchaͤtzt, der 
eigentliche Reformator Wuͤrttembergs. Er war ſeit jungen Jahren 
Prediger in Schwaͤbiſch-Hall. 

Zu S. 35. Johannes Waltz trat 1532 in Dienſte Ulms, das von Oko⸗ 
lampadius reformiert worden war und daher nach Herolts Auffaſſung 
zu den Schwaͤrmern gehoͤrte. 

Zu S. 35. Die zwoͤlf Artikel mit ihrer Verquickung ſozialer und reli⸗ 
gioͤſer Gedanken find in ihrem Werden noch nicht ganz klargeſtellt. 
Ziemlich ſicher hatte der Prediger Chriſtoph Schappler in Memmingen 
großen Einfluß und wirkte fuͤr die neue Lehre. Ende Februar 1525 
ſind nach Goͤtze die zwoͤlf Artikel von dem Kuͤrſchner Sebaſtian Lotzer 
unter Schappelers Einwirkung verfaßt worden. Das große Bauern⸗ 
parlament in Memmingen nahm fie dann Anfang März endguͤltig an. 
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Zu S. 36. Über die Teuerung von 1517 berichtet Herolt ausführlich. 
Sie dauerte 1½ Jahr. Die Stadt verkaufte Korn an ihre Buͤrger um 
die Hälfte billiger, als fie es eingekauft hatte; dafuͤr mußten fie ſich 
verpflichten, das Brot mit Hafermehl zu backen. Die Armen wurden 
noch beſonders unterſtuͤtzt. 

Zu S. 42. Herzog Ulrich war wegen feines harten Regiments geächtet 
worden. Der Schwaͤbiſche Bund, der ſein Herzogtum eroberte, ver⸗ 
kaufte es an Karl V., der es 1522 an feinen Bruder Ferdinand ab: 
trat. Dieſer behielt es bis 1534. 

Zu S. 43. Wolfgang Kirſcheneſſer, Pfarrer zu Frickenhofen, wurde am 
2. und 3. Juni in Hall verhoͤrt und ſollte von den drei Formen der 
peinlichen Befragung nur die beiden erſten beſtehen. Aber er wurde 
ſchon von der erſten, dem an die Wag ſtellen, d. h. die Glieder durch 
eine Armbruſt ausſpannen, ſo mitgenommen, daß er mehrmals bat, 
ihm den Kopf abzuhauen. Mit ihm wurde am 23. Juni neben andern 
auch Semmelhans von Neuenſtein und Michel Kling, der Sichelſchmied, 
hingerichtet. 

Zu S. 44. Die einzelnen Haufen hatten verſchiedene Bezeichnung, 
deren eigentliche Bedeutung noch nicht recht klargeſtellt iſt. Nament⸗ 
lich iſt fraglich, ob der Ausdruck „hell“, wie Max Lenz will, mit „ganz, 
heil“ zu erklaͤren iſt. Der Odenwaͤlder und Neckarhaufe nannte ſich 
der „helle, lichte Haufe“, der Gaildorfer „der gemeine helle Haufe“, 
der wuͤrttembergiſche der „helle chriſtliche Haufe“ und die fraͤnkiſchen 
Bauern hießen der „ſchwarze Haufe“. 

Zu S. 48. Graf Georg II. von Wertheim, ſeit dem 4. Mai im Vertrag 
mit dem hellen Haufen, war nach Anſicht feiner Standesgenoſſen frei: 
willig zu den Bauern getreten. 

Zu S. 60. Ley denhof aus Blidenhof, d. h. Zeughaus, Aufbewahrungs⸗ 
ort der Geſchuͤtze. 

Zu S. 61. Hadelogis, Stifterin der Frauenkloſters zu Kitzingen, hatte 

im Chor der Kloſterkirche ihr Grab. 


Wortverzeichnis 


abtretten: abtruͤnnig. 

achten: bemerken. 

Amtfraue: Nonne. 

anſprengen: behelligen, belaͤſti⸗ 
gen. 

aufgeregtes Faͤhnlein: flatternde 
Fahne. 

ausbuben: Buͤberei ausfuͤhren, 
austoben. 

ausgemarkt: ausgemeindet, neue 
Grenzzeichen geſetzt. 

austreten: entlaufen. 


Bachſtuͤck: Speckſeite. 

Baͤnd: Korbweide. 

Beckenbrot: Baͤckerbrot. 

Bericht: Vertrag. 

Bettgewat: Bettzeug, Betten. 

Brief: Urkunde. 

Broͤßner: Zwiſchenhaͤndler, Unter: 
kaͤufer. 

Buſſirere: Burfiere, Einnehmerin. 

Buͤtte: wohl Schimpfwort, weibl. 
Geſchlechtsteil. 


dick: oft, viel, ſehr. 

Doppelhaken: beſonders große 
Hakenbuͤchſe. 

duͤrfen, geduͤrfen: wagen, brau⸗ 


chen. 


Ehhalten: Dienſtboten. 

einſchlagen: beſetzen, beſchlag⸗ 
nahmen. 

erlebt: erfahren. 


Falkonettlein: kleines Geſchuͤtz, 
auch Halbſchlange genannt. 
freidig: Kühn, 
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fremd nehmen: befremden, wun⸗ 
dern. 
frumm: ehrbar, bieder. 


geheilen, gehellen: zuſtimmen, 
einwilligen. 

geheuen: beſchlafen. 

geſein, geſin, geweſt: geweſen. 

Gotteshaus: Kloſter. 

Graͤklerin: alte, gebrechliche Frau, 
die nicht mehr ſicher gehen kann. 

Guetentag: Mittwoch. 

Guͤlten: Zinſen. 

gumpen: huͤpfen, ſich auf und ab 
bewegen, alſo das Aufſtoßen 
beim Verdauen, ſie haben den 
Bund ſozuſagen ſchon verſchlun⸗ 
gen. 

Gurr: Gurgel. 


einen Haken ſchlagen: eine Wen: 
dung machen. 

Halenbuͤchſe: Feuerwaffe, die auf 
ein Hakengeſtell aufgelegt wird. 

Hamen: Netz. 

Heiligenſtock: Opferbuͤchſe. 

Heiltum: Reliquie. 

Heß: Gewand, Rock. 

Heuet: Heuernte. 

hingeben: aufpaſſen. 

Hofmeiſter: Aufſeher uͤber ein 
Landgut, weltl. Schaffner eines 
Kloſters. 


Kaſtner: Verwalter herrſchaft⸗ 
licher Einkünfte, Rentmeiſter, 
Kellner u. dgl. 

Kreiden vom frz. cri, Kriegs⸗ 
geſchrei. 


Laden: Fenfter. 

Lagel: Mag. 

Landtuͤrme: Türme an der „Land: 
wehr“, d. h. der befeftigten 
Grenze des reichsſtaͤdt. Gebiets. 

Laͤrmen ſchlagen: zum Aufbruch 
trommeln, Alarm ſchlagen. 

Loſament, Loſiment: Wohnung, 
Soldatenquartier. 

loſen: lauſchen, horchen. 

Loſung: Parole, Loſungswort. 


Mark: Grenzzeichen. 
Metzget: Fleiſchbaͤnke. 


Oblei: Abgaben in Geld oder Le⸗ 
bensmitteln an geiſtl. Stifte. 


Parlach: Sprechzimmer. 

Pfembert: von Pfennigwert, ge⸗ 
ringe Ware, Kleinhandel. 

poſſiren: Poſſen machen. 


Reißwagen od. Reiſelwagen: Laſt⸗ 
wagen, Kriegswagen. 

Riegel: Hoͤhe. 

Roßnaͤgel: Hufnagel als Zins, galt 
nach Grimm 6 Pfennig. 


ſagen: erzaͤhlen. 

Schindellad: Truhe aus duͤnnen 
Brettern. 

ſchweifzig: gebogen, geduckt, zahm. 

Seelbuch: Totenregiſter. 

Sigill: Siegel. 

ſpeiſen: mit Proviant verſehen. 


Stadel: Scheune, Herberge. 

Stadtammann: Stadtmeiſter, 
Buͤrgermeiſter. 

Sudlerin: Schmutzkoͤchin. 


Taͤle vom mhd. telle: Schlucht. 

Teichel: Waſſerrohr. 

teidingen: verhandeln, verein⸗ 
baren. 

Tobel: Waldtal, Schlucht. 


Ungelt: indir. ſtaͤdt. Abgabe, beſ. 
Trankſteuer. 


verfegen: verjagen, vertreiben. 

vergnuͤgen: entſchaͤdigen. 

verkriegen: verbrauchen. 

verlaufen: laufen in. 

Viertelmeiſter: ſollten Handwer⸗ 
fer vor Übergriffen des Rates 
ſchuͤtzen. 

vorſtehen - verftän: uͤber die rechte 
Friſt hinaus ſtehen bleiben, ver: 
fallen. 


Wende: Treppe. 

Wert: erhoͤhter Grund im Waſſer 
eines Fluſſes, Werder. 

Wetſchger: Taſche, Felleiſen. 


Zech: Verſammlung. 

zeugen: herſtellen. 

Zinken: Trompete, Horn. 

Zinstag: gebildet aus Ziustag, 
Dienstag. 


Nachwort 


Das 16. Jahrhundert war an ſozialen Erſcheinungen ebenſo reich wie 
das unſere. Schon ſeit dem Anfang des 15. gab es ununterbrochen 
Revolten in Deutſchland. Staͤdtiſche Bewegungen wechſelten mit agra⸗ 
riſchen Erhebungen ab, und oft wandte ſich der Groll der Staͤdter und 
Bauern gegen den gemeinſamen Bedruͤcker, gegen die Juden. Am 
ſtaͤrkſten waren dieſe ländlichen Erhebungen im Suͤdweſten Deutſchlands, 
wo der dichte grundherrliche Adel ſeinen perſoͤnlichen Neigungen und 
Lüften nachgehen konnte, da er ohne landesherrliche Aufſicht war. So: 
lange es ſich nur um ſolche vereinzelte oͤrtliche Ausbruͤche gegen grund— 
herrliche Übergriffe handelte, war dieſe Bewegung nicht gefahrdrohend, 
ſie wurde es aber von dem Augenblick an, wo ſie den Verſuch machte, ein 
aus religioͤſen Motiven erwachſenes Reformprogramm zu verwirk⸗ 
lichen. Um 1500 war der Zeitpunkt faſt ſchon gekommen, aber nochmals 
trat eine Pauſe als Ruhe vor dem Sturme ein. Das Gefaͤhrliche 
beſtand darin, daß die maſſenhaften Flugblaͤtter den Belaſteten glaͤn⸗ 
zende Traumbilder einer allgemeinen Beſſerung ihrer Lage vorfpiegel: 
ten. Revolutionen beduͤrfen, um ſich vorzubereiten, materiellen Un⸗ 
behagens und aͤußeren Unglüds, aber fie können erſt durchgeführt 
werden, wenn die Menge durch Vorſtellungen eines zu erreichenden 
Gluͤcks zuſtandes fanatiſiert worden ift, daß fie realen Erwägungen nicht 
mehr zugaͤnglich iſt. In dieſer Lage befand ſich die Bauernſchaft etwa 
um das Jahr 1525. Wie heute die extremſte Anſchauung alles Heil von 
der irdiſchen Gluͤckſeligkeit erwartet, ſo flog damals das Schlagwort von 
der göttlihen Gerechtigkeit von Mund zu Mund. In ihm liefen 
alle Wuͤnſche zuſammen, und entſtellte evangeliſche Lehren trugen das 
ihre dazu bei, den Ausbruch dieſer ſozialen Bewegung zu erleichtern, 
wenn nicht gar zu beſchleunigen. 

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, ausfuͤhrlich den Verlauf der geſamten 
Bewegung zu ſchildern, ſondern es ſei nur ein zuſammenfaſſender Über⸗ 
blick gegeben. Ihren Ausgang nahm die Bewegung 1524 im ſuͤdlichen 
Schwarzwald, im Stuͤhlinger Laͤndchen der Grafen von Lupfen. An 
ſich noch ziemlich harmloſer Art, denn ſie lief nur darauf hinaus, wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile zu erlangen. Da man aber zoͤgerte, verbreitete ſie ſich 
weiter nach den Bodenſeegegenden, aber erſt in Oberſchwaben, in dem 
Gebiet zwiſchen Donau, Lech, Alpen und Bodenſee, fanden ſich wirt— 
ſchaftliche, politiſche und religioͤſe Momente ſo recht zuſammen, erſt 
dort ſpielten reformatoriſche Gedanken, nicht in der Form Luthers oder 
Zwinglis, ſondern in Geſtalt des oberdeutſchen Schwaͤrmertums, eine 
entſcheidende Rolle. So kann man in den erſten Monaten des Jahres 1525 


68 


etwa drei Haufen aufruͤhreriſcher Bauern in Oberſchwaben erkennen: 
die Bodenſeer, die Bauern des Donaurieds und die Allgaͤuer. Ihre 
Stoßkraft bekam die Bewegung dann Anfang Maͤrz 1525, als auf einer 
Tagung in Memmingen ſich alle drei Haufen zuſammenſchloſſen und 
auf ein allgemeines Programm mit religioͤſer Grundlage, auf die be: 
kannten zwoͤlf Artikel, einigten. 

Nun ging ſie raſch uͤber die bisher geſetzten engen Grenzen hinaus: ins 
Rheintal vom Bodenſee bis zur Pfalz, nach Franken, wo ihr Mittelpunkt 
Heilbronn war und wo der großartige, aber nur in ſeiner Ausfuͤhrung 
unmoͤgliche Gedanke einer umfaſſenden politiſchen Reichsreform gefaßt 
wurde, ſo daß ſich ein Teil des niederen Adels anſchloß, und ſchließlich 
griff der Aufruhr nach Mitteldeutſchland, nach Thuͤringen, uͤber, wo ſich 
der unklare Schwaͤrmer Thomas Muͤnzer zum Fuͤhrer aufwarf. 

In dieſem Augenblick gewann die geſamte Bauernbewegung allgemeines 
Intereſſe, was ſie bisher nicht hatte. Luther wandte ſich gegen die 
Bauern, weil ſie die von ihm eingeleitete Bewegung entſtellten. Ihm 
war das Reich der Religion transzendental, waͤhrend die Bauern es zu 
einem Reich dieſer Welt machten, und ſo ſchrieb er heftige Schriften 
gegen ſie, weil er in ihnen eine Landesgefahr erkannte. Am eindeutigſten 
entwickelte Luther ſeinen Standpunkt in der Schrift: „Wider die raͤube⸗ 
riſchen und moͤrderiſchen Rotten der Bauern“. Luthers Stellung kam 
den Fuͤrſten zugute. Handelte Luther aus religioͤſen Beweggruͤnden, ſo 
ſpielten bei den Fuͤrſten politiſche Erwuͤgungen die maßgebende Rolle. 
In Schwaben griff der Schwaͤbiſche Bund ein, deſſen Fuͤhrer Georg 
Truchſeß von Waldburg das Land binnen Monatsfriſt, ſchon im April 
1525, beruhigt hatte. Auch in Franken uͤberwaͤltigte er bald die Bewe⸗ 
gung; nachdem er die Bauern bei Koͤnigshofen an der Tauber am 2. Juni 
1525 geſchlagen hatte, war die Gefahr, daß ſich die baͤuerlichen Kraͤfte 
mit dem ſtaͤdtiſchen Proletariat verbinden koͤnnten, beſeitigt. Außer in 
Wuͤrzburg und Rothenburg war uͤberall der Stadtrat der Bewegung 
Herr geworden, aber auch dieſe beiden Staͤdte mußten bald uͤbergeben 
werden. In Mitteldeutſchland hatte Landgraf Philipp von Heſſen raſch 
und entſchieden durchgegriffen, ſo daß die Gefahr Mitte Mai abgewendet 
war. 

Wie bei jeder mißgluͤckten Revolution hatten die Unterlegenen die Folgen 
zu tragen. Die Laſten minderten ſich nicht, ſondern mehrten ſich, ganz 
abgeſehen von den großen Geldbußen und den grauſamen Mißhand⸗ 
lungen, denen ſie wie in Kitzingen ausgeſetzt waren. 

Unſere Stuͤcke geben nicht den geſamten, hier ſtizzierten Verlauf des 
Bauernkrieges wieder, ſondern find als Erlebniſſe von Augen- 
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zeugen nur Ausſchnitte, die ſpaͤter aus der Erinnerung nieder: 
geſchrieben, manches nur getruͤbt widerſpiegeln und mehr das anek⸗ 
dotiſche Element als das rein geſchichtliche zutage treten laſſen. Der 
Herausgeber hat ſich bemüht, aus der Flut der zeitgenoͤſſiſchen Nieder⸗ 
ſchriften nicht nur die friſcheſten und anſchaulichſten zu waͤhlen, die ſich 
frei halten von regeſtenhaften Darſtellungen, ſondern es ſollten auch 
die verſchiedenen Staͤnde nach Moͤglichkeit zu Worte kommen. So 
ſprechen der Ritter Georg von Werdenſtein, die Nonne zu Heggbach, 
der proteſtantiſche Pfarrer Johann Herolt in Hall und der ſchlichte 
Buͤrger Hieronymus Hammer in Kitzingen. Die erſten drei Quellen 
ſchildern die Bewegung in Oberſchwaben und im Allgaͤu, die letzte den 
ſchrecklichen Ausgang in Franken, in Kitzingen, die grauſame Rache des 
fuͤrſtlichen Herrn. Anſchaulich vermoͤgen die Verfaſſer ihre eigenen 
Erlebniſſe darzuſtellen, ja ihre Schilderung entbehrt ſogar nicht eines 
gewiſſen Humors. Der Stil iſt nicht bei allen gleich fluͤſſig, am meiſten 
ringt die Nonne, die die Feder nicht gewohnt war, mit dem ſprachlichen 
Ausdruck. Überlieferung der Texte iſt oft, da das Original nicht erhalten 
iſt, nicht ganz einwandfrei. Aus dieſem Grunde und um die Schwierig⸗ 
keit des Einleſens nicht zu ſteigern, ſind die dialektiſchen Unterſchiede 
leicht ausgeglichen worden, ſonſt iſt aber nur eine ſchlichte ſtiliſtiſche 
Umſchreibung vorgenommen worden, ſo daß der ſprachliche Rhythmus 
der Vorlage erhalten bleibt. i 

Der Ritter Georg von Werdenſtein ift der einzige Edelmann aus 
dem Allgäu, von dem wir Aufzeichnungen über den Bauernkrieg befiken. | 
Nach einem Leben voller Kriegszuͤge lebte er auf feiner Burg unweit 
der Iller bei Immenſtadt, die noch heute als Ruine ſteht, in ſtiller Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit. Etwa nach 1460 geboren, ſtarb er 1539 und liegt in der 
Kirche zu Eckarts begraben, wo noch heute ſein Grabſtein erhalten iſt. 
Seine Erinnerungen, die ſpaͤter aus dem Gedaͤchtnis niedergeſchrieben 
wurden, zeichnen ſich durch lebendige Friſche aus. Nach einem allge⸗ 
meinen Überblick über den allgäuifchen Aufſtand von Anfang April bis 
Mitte Juli ſchließt er daran feſſelnde perſoͤnliche Erlebniſſe mit feinen 
Bauern bis zur Flucht nach Kempten, obwohl dieſer Abſchnitt zeitlich 
dem erſten vorausgeht, denn er umfaßt die Zeit von Mitte Februar bis 
Anfang April. Zum Schluß erzählt er den ſogenannten großen Kemptner 
Kauf, den Ausgleich zwiſchen Stadt und Stift Kempten vom 6. Mai 
1525. 

Nicht ganz auf der gleichen Hoͤhe ſtehen die naiven Aufzeichnungen einer 
unbekannten Nonne des Kloſters Heggbach bei Biberach. Aus 
ihrem Gedaͤchtnis und dem ihrer Mitſchweſtern ſchrieb ſie ihre Erlebniſſe 
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erft im Jahre 1541 auf Wunſch der Abtiſſin nieder. Sie laͤmpft mit dem 
Stil, ſie iſt ungeuͤbt im Ausdruck und in der Anordnung des Stoffes; ſo 
hat ſie eine Neigung zur Breite und ſich zu wiederholen. Wenn auch ihr 
Geſichtskreis begrenzt iſt, ſo gibt ſie doch einmal unmittelbar Erlebtes 
und dieſes in der ſchlichten Spiegelung eines naiven Gemuͤts. Die Angſt 
der Frauen, unter denen allein die Abtiſſin eine ausgeprägtere Perfön: 
lichkeit iſt, kommt gut heraus. Von den inneren Zuſammenhaͤngen ahnt 
ſie nichts, und ſo fehlt ihrer Darſtellung der innere Mittelpunkt, ſie bleibt 
die ſchlichte Aneinanderreihung eigener Erlebniſſe, oft humorvoll ge⸗ 
wuͤrzt. Die Bauern, die vom Februar bis Mitte April das Kloſter be⸗ 
läftigten, waren im allgemeinen harmlos; wichtig find für die Forſchung 
die Mitteilungen über Baltringen, die Wiege des ſchwaͤbiſchen Auf: 
ſtandes. Daß die Nonne die Bewegung ganz vom kirchlichen Standpunkt 
aus anſieht, iſt begreiflich. 

Beide Texte, deren Originale verloren ſind, finden ſich in F. L. Bau⸗ 
manns Quellen zur Geſchichte des Bauernkrieges in Oberſchwaben 1876 
(Bibliothek des Literariſchen Vereins zu Stuttgart Bd. 129). 
Weſentlich lebhafter und klarer gruppiert iſt der Abſchnitt über die Haͤl⸗ 
liſchen Bauern, der aus Johann Herolts Chronik ausgewaͤhlt 
iſt (Wuͤrttembergiſche Geſchichtsquellen Bd. I, 1894). Johann Herolt 


(14901562) war der erſte Geiſtliche, der ſich auf Haller Gebiet ent 


ſchieden der Reformation anſchloß. Daher hofften die Bauern ihn für 
ſich zu gewinnen und zwangen ihn mitzuziehen, bis er durch das tragi⸗ 


komiſche Zuſammentreffen bei Gottwolshaufen wieder frei wurde. Er 


erſtattete in Hall Bericht und blieb bis zum Ende der Unruhen dort. 
Seine Darſtellung beſitzt volkstuͤmliche Färbung, ſittliche Würde und iſt 
von religidfem Ernſt durchweht, aber die tieferen Urſachen der Bewegung 
werden auch von ihm nicht erkannt. Schuld und Strafe der Bauern 
ſind bei ihm die herrſchenden Motive. Nun war allerdings der Haller 
Bauernkrieg im Vergleich zu andern eine planloſe und harmloſe Be: 
wegung. Die Haller Bauern, die kaum beſonders bedruͤckt waren, hatten 
immer die Unterſtuͤtzung der Stadt bei Beſchwerden gefunden; und fo 
aͤußert fic) die geſamte Unruhe in faſt laͤcherlichen Einzelzuͤgen: Kiſten⸗ 
fegen, Maulheldentum und dann ein jaͤmmerliches Umfallen beim erſten 


Schuß. 


Betont Herolt die mehr anekdotiſchen Teile, obſchon auch in Hall zuletzt 


ſtrenges Strafgericht geuͤbt wird, ſo zeigt Hieronymus Hammer 
in ſeiner Geſchichte des Kitzinger Bauernkrieges die ganze 
Schwere der fuͤrſtlichen Rache. Seine ruhige ſachliche Darſtellung, die 
objektiv die Verhaͤltniſſe zu ſchildern verſucht und daher vor allem im 


ce! 


Tatſaͤchlichen genau ift, nimmt für den Schreiber ein. Auch hier war 
mehr Unbedachtheit und Unuͤberlegtheit im Spiele als boͤſe Abſicht, um 
ſo ſtaͤrker wirkt die Strafe, als der Markgraf Kaſimir von Brandenburg 
als Stadtherr achtundfuͤnfzig Buͤrgern die Augen ausſtechen laͤßt. Ob⸗ 
wohl Hammer zweifellos nicht auf Seite der Aufruͤhrer ſteht, ſo wagt 
er es doch anderſeits nicht, die Maßnahmen des Markgrafen irgendwie 

zu kritiſieren. Auffällig iſt ferner, daß er von den religioͤſen Urſachen 
gänzlich ſchweigt. Gedruckt iſt dieſer Text bei Michael Wieland: Die 
Stadt Wuͤrzburg im Bauernkriege 1887. 

Die Texte find vollſtaͤndig nach den Quellen abgedruckt und dem heu: 

tigen Sprachgebrauch behutſam angenaͤhert, ſo daß das Bild der kleinen 

Welt in dieſen kleinen Ausſchnitten in ſeinem urſpruͤnglichen Reiz ſich 
entfaltet. Anmerkungen und Wortverzeichnis ſollen die letzten Schwie⸗ 
rigkeiten beheben. 


Otto H. Brandt. 
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